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Dr. W.: — „Die Antisemi¬ 
ten sind unseres Landes un¬ 
würdig“, erklär It der frühe¬ 
re Präsident der Republik, 
General Pedro Eugenio 
Aramburu in einem Inter¬ 
view, das er einem jüdi¬ 
schen Journalisten gegeben 
hat. General Aramburu. an 
dessen Präsidentschaft dele 
mit Wehmut wie an die gu¬ 
ten alten Zeiten zuriickcien- 
ken, wird auch bei den näch¬ 
sten Wahlen als Kandidat 
für den höchster Posten der 
Republik kandidieren. Aram¬ 
buru meinte, es sei eigent¬ 
lich überflüssig, ihn zu be¬ 
fragen, denn seine Haftung 
sei bekannt und klar. Un¬ 
würdig seien die Antisemi¬ 
ten, in unserem Lande zu le¬ 
ben, sagte er energisch. Ar 
gentinien sei eine Nation, so 
führte der General aus, die 
durch die Zusammenarbeit 
von Menschen verschiedener 
Herkunft, Glauben und Ras¬ 
sen entstanden sei. Gerade 
deswegen seien die antise¬ 
mitischen Ausschreitungen 


nicht nur von allgemeinen 
Betrachtungen her z u ver¬ 
abscheuen. sondern vom 
Standpunkt Argentiniens dop¬ 
pelt zurückzuweisen. 

Auch der Innenminister 
Dr. Adroguo sowie andere 
hohe und auf einem verant- 
| wortungsvollen Posten ste- 
' hende Beamte erklärten ein¬ 
deutig ihre Ablehnung der 
antisemitischen Vorgänge. 
Man konnte den Eindruck 
gewinnen, dass eine gewisse 
Ruhe zurückgekehrt sei. zu¬ 
mal die Masse des Volkes 
diei.e Vorfälle verwirft, wor¬ 
an man nicht zu zweitein 
braucht. Aber diese Ruhe ist 
nur rein äusserlichy- Wenn 
man die letzten Zwischenfäl¬ 
le summiert, so kommt man 
wiederum zu einem wenig 
ermunternden Ergebnis. In 
der vergangenen Woche wa¬ 
ren innerhalb 43 Stunden 
fünf weitere Attentate zu 
verzeichnen: in Salta zwei 
Bomben geg?n die dortige 
I jüdische Vereinigung; in Co- 
I lön (Entre Rios) eine Bom¬ 


be gegen die jüdische Ver¬ 
einigung; Ue'oerfail auf die 
sefardische Gemeinde in der 
Strasse Caniargo der Bun¬ 
deshauptstadt; eine Petarde 
wurde in d?r 1. Kooperative 
(Buenos Aires) gelegt und 
ebenso vor dem Gebäude 
der Zeitung ,,Di Presse ‘ in 
der Bundeshauptstadt. Das 
ist in kurzer Z?it eine erheb¬ 
liche Zahl von Gewaltakten. 

Mit Bedauerp muss man 
feststellen, dass ein erhebli¬ 
cher Widerspruch zwischen 
den offiziellen Erklärungen 
und den herrschenden Zu¬ 
ständen besteht. Man kann 
nicht feststellen, dass die zu¬ 
ständigen Organe mit der 
erforderlichen Energie dem 
allgemeinen Abscheu vor 
den Terrorakten Respekt 
verschaffen. In einem Pall 
ist es bisher gelungen, der 
Täter habhaft zu werden. 
Dies ist umso auffallender, 
weil die argentinische Poli¬ 
zei bekanntlich sonst sehr 
wirkungsvoll arbeitet. Un¬ 
willkürlich drängt sich der 
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Die Entwicklung 

Dass wir in einer Zeit to¬ 
taler Umwälzungen leben, 
ist keine neue Feststellung. 
Dennoch werden wir Zuga¬ 
ben müssen, dass sich das 
politische und wirtschaftli¬ 
che Panorama ständig in ei¬ 
ner mitunter rapiden Ent¬ 
wicklung befandet. Wie lan¬ 
ge ist es her. dass die Erde 
unter verschiedene grosse 
Imperien aufgeleilt war. In¬ 
zwischen sind\fast alle .un¬ 
terdrückten 4 Völker frei ge¬ 
worden, haben ihre Unab¬ 
hängigkeit erkämpft oder in 
einem friedlichen Prozess 
verliehen erhalten und un¬ 
ternehmen den Versuch, nun 
auch ihre Souveränität zum 
Nutzen des Volkes und rum 
Aufbau eines neuen Staates 
zu verwenden. Hierbei sind 
die meisten jungen Länder 
auf die grössten^ Schwierig¬ 
keiten gestosseii, die durch¬ 
aus nicht allein auf äuss-ere 
Faktoren zurückzufünren 
sind, obwohl auch diese ei¬ 
ne Rolle spielten. Man 
braucht nur an den Kongo 
zu denken, der seine Selb¬ 
ständigkeit noch immer 
nicht .überwunden' hat, weil 
er zum SpielbaU innen- wie 
aussenpolitischer Interessen 
wurde. 

Die unglückliche Zweitei¬ 
lung der Erde in eine west¬ 
liche und eine östliche Hälf¬ 
te belastete die Befreiung 
der bisher abhängigen Völ¬ 
kern die sich in ein jn Stru¬ 
del internationaler Macht¬ 
kämpfe hineingezogen sa¬ 
hen, aus dem es kaum ein 
Entrinnen gibt. Das löste 
letztlich eine entgegenge¬ 
setzte Bewegung aus, die 
zu einer neuen und anders¬ 
artigen Bevormundung der 
soeben befreiten Länder hin¬ 
überführte. Die im Zuge 
des Selbstbestimmungsrech¬ 
tes der Völker geschaffene 
Tschechoslowakei, um nur 
ein markantes Beispiel zu er¬ 
wähnen. ist heute ein Satel¬ 
litenstaat Moskaus, der zwar 
nach aussenhin seine Souve¬ 
ränität besitzt, in Wirklich 
keit aber den Direktiven ci- 
r.er fremden Macht, näm¬ 


lich des Kreml, folgen muss. 
Von einem Selbstbestim¬ 
mungsrecht des Volkes kann 
selbst bei breitester Inter 
pretation dieses Begriffes 
kaum noch die Rede sein. 

Die politische Zweiteilung 
kann jedoch heute allein 
nicht ausreichen, um die 
Lage zu charakterisieren. 
Denn innerhalb dieses Zwei¬ 
frontenkrieges gibt es eine 
Reihe anderer Konstellatio¬ 
nen, die es jetzt bereits 
nicht mehr gestatten, nur 
mit dieser Ost-West-Antithe- 
se die augenblick.iche Situa¬ 
tion zu analysieren. Die Dif¬ 
ferenzierungen gehen über 
diese Ost West-Formel hin¬ 
aus, wenn man zu einer si¬ 
cheren Beurteilung zu ge¬ 
langen wünscht. Ohne Zwei¬ 
fel gibt es eine Gruppe von 
Nationen, die sich darum be¬ 


mühen, eine eigene und von 
den Blockmächten unabnän- 
gige Position ^zu b?zienen, 
wobei ihre Politik zwar von 
diesem allgemeinen Konflikt 
beschattet und beeinflusst 
wird, jedoch immer wieder 
cen Versuch unternimmt, 
sich selbständig zu machen. 
Das sind die Länder, die 
sich als Neutrale bezeich¬ 
nen. dies in Wirklichkeit je¬ 
doch nicht sind, weil nie¬ 
mand in einer solchen Aus¬ 
einandersetzung von univer¬ 
sellem Masstab neutral blei¬ 
ben kann. 

In letzter Zeit haben sich 
auch einige internationale 
Wirtschafts - Körparschaf- 
ten gebildet, die bei der en¬ 
gen Verwobenheit von Poli¬ 
tik und Wirtschaft auch 
deutliche Reflexe auf die po¬ 
litische Weltlage werfen. 


Vergleich mit den Friedhcf- 
schändungen in der Bundes¬ 
republik auf, die Jahre hin¬ 
durch am laufenden Band 
erfolgten, ohne dass die Po¬ 
lizei der Verbrecher habhaft^ 
werden konnte, abgesehen 
von den spielenden Kindern, 
die über athletische Kräfte 
verfügten und zentnerschwe¬ 
re Grabsteine umwerfen 
konnten. 

Solange diese Bombenat¬ 
tentate und andere ähnliche 
Verbrechen nicht gesühnt 
werden, wird es keine Si¬ 
cherheit und Ruhe geben. 
Es geht keineswegs nur dar¬ 
um. die jüdische Bevölke¬ 
rung zu schützen, obwohl 
diese ein Recht darauf hat. 
Diese Gewaltmassnahmen 
sind gegen alle gerientet. 
Das zeigte sich deutlich an 
den beiden faschistischen 
Ueberfällen in Montevideo, 
deren Opfer ein paraguayi¬ 
sches Mädchen und ein anti¬ 
kommunistischer Studenten¬ 
führer geworden sind. Dem 
katholischen Mädchen wur¬ 
den Hakenkreuze auf die 
Oberschenkel eingeritzt, 
dem Studentenführer Ham¬ 
mer und Sichel. Jedenfalls 
kann man an diesen wie an¬ 
deren Fällen erkennen, <. ass 
Faschisten am Werke sind, 
die man nicht findet. Die 
Wildwest-Methoden, die stän¬ 
digen Raub- und XJeberfülle 
! nichtpolrtischen wie nazisti- 
* sehen Charakters stellen 
| nicht nur eine Gefahr für 
I alle Bürger dar. die ruhig 
ihrer Arbeit nachgehen, sie 
stören den inneren Frieden 
und schädigen das Prestige 
Argentiniens. 

Alle diese Vorgänge sind, 
wie der General Aramburu 
mit vollem Recht sagte, die¬ 
ses Landes unwürdig. 


Die Haltung Algeriens 

Paris. — Die provisorische Regierung Algerien* 
dementierte eine ägyptische Rundfunkmeldung, dass 
Algerien sich weigere, die Anerkennung anzunebmn, 
die Israel kürzlich anlässlich der von diesem Land er 
langten Unabhängigkeit ausgesprochen hat 

Der kairoer Rundfunksprecher hatte erklärt das* 
Algerien sich wie alle arabischen Völker als mit Is- 
rä ^l Krieg befindlich betrachtet.“ Wie der „Figa¬ 
ro“ mit teilt, hat die algerische provisorische Regie¬ 
rung den Inhalt dieser Uebertragung zurückgewiesen. 
Die französischen Beobachter äussern hierzu, dass 
sich Algerien bisher noch nicht über seine künftige 
Haltung zu Israel schlüssig geworden sei, und geben 
der Vermutung Ausdruck, dass beide Länder „mög. 
licherweise“ normale Beziehungen entwickeln könn¬ 
ten. 

Paris. — Den letzten Meldungen zufolge hat die 
provisorische Regierung Algeriens sich der feindseli¬ 
gen Haltung der übrigen Araberstaaten zu Israel an¬ 
geschlossen. Auf einer Pressekonferenz, die der alge 
rische Informationsminister veranstaltete, erklärte 
dieser auf Fragen der Journalisten, ob sich Algerien 
auch als mit Israel im Kriegszustand befindlich be¬ 
trachte: „Palästina ist ein arabisches Land, das von 
Israel besetzt wurde. Daher können wir Israel nicht 
als Staat anerkennen.“ Allerdings, so fügte er hinzu, 
habe dies nichts mit der Position der algerischen Ju¬ 
den zu tun, denn diese genössen den gleichen Status 
Wie die Mohammedaner und könnten genau wie diese 
hohe Aemter in der neuen Regierung bekleiden. 

Der Minis .er bestätigte auch, dass seine Regie¬ 
rung die medizinische Hilfe abgelehnt hat, welche Is¬ 
rael auf ein früheres Ersuchen Algeriens hin zugesagt 
hatte. ITA) 


HAKENKREUZ UND PSYCHIATRIE 

ron JAKOB KATZ-ROGAS-EN 

Die Amerikaner neigen dazu, alle Erscheinungen de# 
Lebens statistisch zu erlassen. So ist unter anderem 
auch eine Untersuchung eines Amerikaners über .Ha- 
kenfcreuz-Schmierereien irr. Jahre 1960 veröffen-,icht 
worden. Der Autor un.-ersucht die Täter, deren man nab- 
haL geworden war, und kommt dabei zu dem Ergeoms, 
dass mindest?ns die Hälfte der Jugendlichen, die man 
zum Hakenkreuz-Schmieren auf die Strasse geschickt 
hat überhaupt nicht wussten, was sie taten, sondern aus 
Abenteuerlust oder andareu. Motiven auf die Strasse ge¬ 
gangen sind. Uebrigens waren von den 41 jugendlichen 
Tätern, die gefasst worden sind, 22 bereits vorbestraft. 

Interessant ist auch eine Vorbemerkung, die zu die¬ 
ser Statistik gemacht worden ist: 

„Zumindest seit 1933 hat zwischen Hakenkreuz und 
Psychiatrie eine ebenso merk- wie denkwürdige Verbin¬ 
dung bestanden; die Psychiater werden ohne Kopfschüt- 
t-eln die quallige Ungeheuerlichkeit Streichers, die schi¬ 
zophrene Natur von Rudolf Hess oder die spätpubertäre 
Poesie Schirachs erläutern können. Das hat sich bei dea 
wenigen, die sich nach dem Krieg diesem Zeichen un¬ 
verdrossen weiterverschworen, night geändert: Psycho¬ 
logen und Psychiater, beauftragt, die in vielen Fällen 
sehr jungen Häftlinge zu untersuchen, haben es leicht, 
in den folgenden Verhandlungen ihr Vokabular anzunrin- 
gen. Den jüngeren Angeklagten, die Wände mit Haken¬ 
kreuzen beschmierten, wurden fast ausnahmslos .Mi¬ 
lieuschäden“ bescheinigt; die älteren, die das Nazi Re¬ 
gime und seinen Zusammenbruch bewusst erlebt halten, 
steckten in Existenznöten and hatten allein deshalb eine 
fatale Neigung zur Selbslbestätigung und zum randa¬ 
lierenden Grössenwahn, zu billigem Heroismus und alle 
Misere entschuldigenden Rassenvorurteilen. Kurz gesagt: 
die schmierenden Toren dachten, wenn man es zu nicht* 
bringt, muss jemand daran schuld sein.“ 

Das Problem, dass die immer stärker werdende Wel¬ 
le von antisemitischen Zwischenfällen niemals von der 
Tagesordnung verschwindet, ist ber weit komplizierter 
als aus diesen Bemerkungen und aus der Statistik tier- 
vorgeht. Die Feststellungen, die hier getroffen worden 
sind, beziehen sich auf diejenigen Personen — meist Ju¬ 
gendliche — die als Täter auf die Strasse gegangen 
sind. Es sind meist junge und verantwortungslose Ele¬ 
mente die sich schicken lassen. Ihre Aufgabe besteht 
darin, irgendwelche ihnen erteilte Anweisungen auszufüh- 
ren, Schüsse auf Büros, jüdische Häuser, Zeitungen und 
Restaurants abzugeben, Häuserwände zu beschmieren 
oder allein auf die Strasse gehende Frauen und Mädchen 
zu beleidigen, anzufallen oder gar zu verschleppen. Die¬ 
se Taten werden meist von Jugendlichen oder entwur¬ 
zelten Menschen ausgeführt. Um das festzustellen, sind 
keine grossen Statistiken und theoretischen Un'ersuchua- 
gen erforderlich. Gewiss lassen sich innerlich starke, gut 
erzogene und normal denkende Menschen, auch wenn sie 
jung sind, nicht als Instrumente für Verbrechen miss¬ 
brauchen. Aber diese labilen Elemente sind nur die 
Handlanger. Sie stellen nicht das eigentliche Problem 
dar. 

Man sollte sich mehr mit den Hintermännern dieser 
Aktionen beschäftigen. Vieleicht sind unter diesen Draht¬ 
ziehern der antisemitischen Attentate und breit angeleg¬ 
ten Hassfeldzüge gegen die Juden auch Abenteurer zu 
finden. Die Verantwortlichen dagegen sind meist kühl 
rechnende Agitatoren, di? mit Hilfe des Antisemitismus 
zur Macht kommen und zu Geld gelangen wollen. Diese 
Kreise zu analysieren, dürfte wertvoller sein, als sich 
1 mit den jugendlichen Verbrechern zu beschäftigen. 


Als erste dieser Blockbil 
düngen ist die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft zu 
nennen, die als eine Vorläu¬ 
ferin der politischen Eini¬ 
gung Europas, genauer ge¬ 
sagt, des zum Westen gehö¬ 
renden Teiles des alten Kon¬ 
tinents, zu he rächten ist. 
Die Europäische Wirtschafts¬ 
gemeinschaft, kurz EWG ge¬ 
nannt, , wurde zu einem 
Machtfaktor, der unter an¬ 
derem auch das konservati¬ 
ve England zwang, seine al¬ 
te Wirtschaftspolitik aufzu- 
geben und -einen Weg in die 
neuen Verhältnisse, d. h. in 
die EWG, zu suchen. 

Mit der Expansion der 
auf Hochtouren arbeitenden 
EWG stellten sich g wisse 
Schwierigkeiten im eigenen 
westlichen Lager ein, weil 
die EWG— und amerikani¬ 
schen Interessen kollidier¬ 
ten. Noch stärker machte 
sich die Entwicklung der 
EWG in den osteuropäischen 
Ländern geltend, die zwar 
politisch zum Oslblock gehö¬ 
ren, wirtschaftlich aber 
schon wegen der geographi¬ 
schen Nähe mit dem übri 
gen Europa durch mannig¬ 
fache Kanäle verbunden 
sind. Bekanntlich ist der 
deutsche Handel mit Russ¬ 
land und seinen europäi¬ 
schen Satelliten erheblich; 
westdeutsche Bindungen an 
die EWG könnten die 
deutsch russische Handels¬ 
bilanz für den Osten ungün¬ 
stig beeinflussen. Aus die¬ 
sem Grunde sahen sich die 
Russen veranlässt, eine ei¬ 
gene östliche Wirtschafisge 
meinschaft zu schaffen. 

Bekanntlich hat Israel ei¬ 
nen Antrag gestellt, in die 
EWG aufg?nommen zu wer¬ 
den, was für die Entwick¬ 
lung: der überraschend 


schnell aufblühenden israeli¬ 
schen Wirtschaft von *iner 
sehr entscheidenden Bedeu¬ 
tung werden könnte. Hierge¬ 
gen wurden sofort arabische 
Proteste erhoben, die nicht 
ungehört beiseite geschoben 
worden sind. Eine Entschei¬ 
dung ist noch nicht getrof¬ 
fen worden. Die Debatte ist 
nicht abgeschlossen. 

Vielleicht veranlagten 
auch die israelischen Schrit¬ 
te den ägyptischen Diktator 
Nasser, einen Weg zu su¬ 
chen, um seine eigene wirt¬ 
schaftliche Position zu stär¬ 
ken und gleichzeitig seine 
politische Stellung zu ästi¬ 
gen. So kam es dazu, dass 
er eire Wirtschaftskonferenz 
der „Neutralen“ nach Kairo 
einberief. Es darf jedoch 
nicht der Eindruck entste¬ 
hen. dass der israelische 
Schritt gegenüber der EWG 
das dezimierende Moment 
für die Nassersehe Politik 
gewesen ist, nun sich auch 
sein? eigene Wirtschaftsge¬ 
meinschaft zu schaffen und 
damit die Aufteilung der Er 
f*e rehen der politischen 
Blockbildung in wirtschaftli¬ 
che Gruppierungen um eine 
weiter? zu bereichern. 

:t. 

Die Konferenz 

Nasser versteht es glän¬ 
zend, sieh vor der Weltöf¬ 
fentlichkeit in ein angeneh¬ 
mes Licht zu setzen. Das ist 
keine Frage. Der Mann, der 
sein eigenes Land mit der 
Knute unterdrückt, in mes¬ 
sen Bereich es tausende Un¬ 
glückliche gibt, die in Ge¬ 
fängnissen und Konzentra 
tionslagern schmachten, der 
keine Meinungsfreiheit dul¬ 
det und mit Terror regiert. 


dieser selbe Mann betritt die 
Tribüne der Vereinten Na¬ 
tionen und fordert Frieden 
und Freiheit für die ganze 
Welt, wird beklatscht und 
gefeiert und umgibt sich mit 
einer reichlich billigen Glo 
riole des internationalen 
Apostels. Jetzt versucht er, 
der Sprecher aller jungen 
Nationen zu werden, der 
sich bedingungslos für de¬ 
ren Entwicklung und wirt¬ 
schaftliche Entfaltung ein¬ 
setzt. Das war der politi 
sehe Sinn der von Nasser 
nach Kairo gerufenen Wirt 
Schaftskonferenz. 

Da weder Aegypten noch 
die in Kairo versammelter 
Nationen vom wirtschaftli¬ 
chen Standpunkt aus be¬ 
trachtet als selbständige 
Wirtschaftsfaktoren eine 
Rolle spielen können, muss 
ten die politischen Kräfte 
entfesselt werden um der 

(Schluss auf Seite 2) 


Syrischer UeberfaU 

Jerusalem. — Syrisch? 
Artillerie er öffnete das 
Feuer auf die Bewotiner 
des Ortes Tel Katzir die 
mit Feldarbeit beschäf¬ 
tigt waren. Opfer waren 
nicht zu beklagen. Die is¬ 
raelischen Batterien tra¬ 
ten sofort in Aktion. Bei 
dem ungefähr 30 Minu¬ 
ten dauernden Scnuss- 
wechsel gerieten einige 
israelische Getreictefei 
der in Brand. 

Israel unterbreitete der 
Gemischten Waffenstill¬ 
stands-Kommission eine 
neue und energische Be¬ 
schwerde. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

Kairoer Konferenz ein Ge¬ 
wicht zu verleihen. Alle die¬ 
se Länder sind natürlich 
vom wirtschaftlichen Stand¬ 
punkt aus interessant, denn 
sie können als Objekte wirt¬ 
schaftlichen Unternehmungs¬ 
geistes für die finanzstarken 
Mächte und Unternehmun¬ 
gen ein einträgliches Ge¬ 
schäft werden. Aber es sind 
politische und nicht wirt¬ 
schaftliche Gesichtspunkte, 
die darüber entscheiden, 
wer dieses Geschäft machen 
soll, der Westen, der Oj>:en, 
ein sogenannter Neutraler 
oder wer sonst. 

Da die Wirtschaftskonfe¬ 
renz in Kairo ein politisch 
wichtiges Geschäft ist, wur¬ 
de ihr grosse Aufmerksam¬ 
keit geschenkt. Eine der we¬ 
sentlichen Fragen war die 
Form, in welcher die „Ent¬ 
wicklungsländer“ gefördert 
dert werden sollten. Allen 
Anwesenden war wohl klar, 
dass sie bei dem weiteren 
Aufbau ihrer Länder und 
beim Ausbau ihrer Land¬ 
wirtschaften und Industrien 
auf fremde Hilfe angewie¬ 
sen sein würden. Aber wer 
soll derjenige sein, der die¬ 
se Hilfe leistet? 

Hierbei handelt es sich 
durchaus nicht um eine theo¬ 
retisch e Frage von zweit¬ 
rangiger Bedeutung. Denn 
jeder, der Hilfe bringt, wird 
sich naturgemäss auch sei¬ 
nen Einfluss sichern. Das ist 
nicht zu vermeiden. Philan¬ 
thropie ist diese Entwick¬ 
lungshilfe noch niemals ge¬ 
wesen. Nicht jeder Staats¬ 
mann hat die Kraft und den 
Mut, den Ben Gurion einmal 
zeigte, als er in einer *ehr 
schweren Stunde Israels 
trotz katastrophaler Wirt¬ 
schaftslage eine politische 
Forderung Eisenhowers ab¬ 
gelehnt hat. obwohl dieser 
mit der Sperre der Hilfsgel¬ 
der drohte. Hierüber war 
sich offensichtlich der Ver¬ 
treter Indiens in Kairo klar, 
der auf den schlauen Gedan¬ 
ken kam, nicht ein bestimm¬ 
tes Land, sondern die UN 
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sollten die Entwicklungshil¬ 
fe zahlen. 

Dass es sich bei diesem 
Vorschlag um einen, noch 
nicht einmal sehr eleganten 
Dreh handelt, ist klar. Denn 
woher könnten die .UN aber 
die erforderlichen Gelder 
verfügen, wenn sie diese 
nicht in erster Linie von den 
USA erhalten werden. Auch 
dem indischen Delegierten 
dürften die enormen Schwie 
rigkeiten nicht unbekannt 
sein, mit denen die UN zu 
kämpfen haben, um ihr De¬ 
fizit auszugleichen. Die 
Forderung zur Zahlung von 
Entwicklungsgeldern gegen 
die UN hat also einen mehr 
als problematischen Charak¬ 
ter. Im übrigen dürfte es 
nur formell etwas daran 
ändern, ob die USA diese 
Zahlungen direkt oder über 
cen Umweg der UN leisten. 

Der Vorschlag Burmas, 
die Entwicklungsländer soll¬ 
ten sich aller extremisti¬ 
schen Betätigungen enthal¬ 
ten, reflektiert die Zugehö¬ 
rigkeit dieses asiatischen 
Landes zum Westen. Dar¬ 
über hinaus aber spricht aus 
dieser Forderung ein natür¬ 
liches Verständnis für die 
Situation und das tatsächli¬ 
che Kräfteverhältnis. In 
krassem Widerspruch zu die 
ser burmesischen Einsicht 
stehen das ständige Säbeige¬ 
rassel und die hemmungslo¬ 
sen Drohungen Nassers, des¬ 
sen wirtschaftliche Potenz 
und militärische Stärke im 
diametralen Gegensatz zu 
seinem Auftreten stehe i. 

Trotz der sympathischen 
Haltung Burmas muss man 
sich darüber im klaren sein, 
dass das von dieser Seite 
vorgetragene Argument ei¬ 
nen politischen und keinen 
wirschaftlichen Charakter 
trägt. In der gleichen Weise 
muss der Wunsch eines liby¬ 
schen Delegierten gewertet 
werden, der seiner Hoffnung 
Ausdruck verlieh, die bisher 
für Rüstungszwecke ausge¬ 
gebenen Gelder mögen künf¬ 
tighin für den wirtschaftli¬ 
chen Aufbau Verwendung 
finden. Diese Forderung ist 
hundertprozentig bereentigt. 
Aber sie bleibt eine leere 
Formel, wenn nicht das ge¬ 
samte System der politi¬ 
schen Führung der Weltin¬ 
teressen geändert wird. 

Unterstellen wir einmal, 
dass die Weltmächte diesen 
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allgemeinen libyschen Vor¬ 
schlag akzeptieren. Was ist 
bisher von Aegypten z. B. 
mit den Entwicklungsgel¬ 
dern oder internation ilen 
Anleihen gemacht worden? 
Hat Aegypten weniger oder 
mehr aufgerüstet als ande¬ 
re Staaten? Ungeheure Mil- 
lionen-Dollar-Kredite sind in 
Aegypten hineingepumpt 
worden. Gewiss handelt es 
sich bei vielen dieser, von 
Russen wie Nordamerika¬ 
nern, gewährten ,.Beihilfen“ 
um politisch bedingte Aktio¬ 
nen, die zue Beschwichti¬ 
gung Nassers oder zur Ge¬ 
winnung seiner Gunst und 
Bündnistreue investiert wer¬ 
den. Aber was geschah mit 
diesen Unsummen? Geht es 
den ägyptischen Bauern heu¬ 
te besser als vor 20 Jahren? 
Hat sich die Volksgesund¬ 
heit in Aegypten gehoben? 
Ist die Zahl der Analphabe 
ten geringer geworden? 

Die berechtigte Forderung, 
die für Rüstungen investier¬ 
ten Millionen sollten besser 
zur Entwicklung vieler I/än- 
der und zur Bekämpfung 
von Hunger und Not ver¬ 
wandt werden, hat doch nur 
im Rahmen eines weltwei¬ 
ten Aufbauprogramms einen 
Sinn, das sich nicht auf eini¬ 
ge, an sich nicht son¬ 
derlich bedeutungsvolle Län¬ 
der beschränkt, sondern in 
erster Linie die grösseren 
Mächte umschliessen muss, 
zu (lenen man auch Aegyp¬ 
ten rechnen kann, wenn man 
will. 

III. 

Die Tatsachen 

Alle einsichtigen Staats¬ 
männer und Völker verste¬ 
hen, dass die Annahme von 
Entwicklungshilfen eine Ein¬ 
busse eigener Souveränität 
mit sich bringen muss. Man 
kann vor den Grundgesetz¬ 
zen der Politologie, die sich 
als eigene Wissenschaft 
längst etabliert hat, nicht 
seinen Kopf in den Sand 
stecken, weil die Ergebnis¬ 
se und Erkenntnisse mit 
dem eigenen Wollen und 
Hoffen in Widerspruch ste¬ 
hen. Es ist nicht gerecht, 
die Hebung von Bodenschät¬ 
zen im Zuge eines Ent¬ 
wicklungsprogramms aus¬ 
ländischen Firmen zu über¬ 
tragen, weil nur diese über 
die notwendigen Erfahrun¬ 
gen und erforderlichen Mit 
tel verfügen, dann aber 
nachträglich über einen Im¬ 
perialismus zu klagen, den 
man selbst gerufen hat, es 
sei denn, dass aus irgend¬ 
welchen politischen Gründen 
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eine billige Demagogie be¬ 
trieben wird. 

Wir stehen vor einer merk¬ 
würdigen Situation. Wenn 
man es so will, kann man 
sagen, dass wir heute den 
Status eines Kolonialismus 
ohne Kolonien haben. Frü¬ 
her, in den guten, schreck¬ 
lichen Zeiten“ war alles 
viel einfacher. Damals hat¬ 
ten wir Kolonial Imperiali¬ 
sten, die ihre Kolonien auf- 
bauten, dort Gelder inve¬ 
stierten und die Menschen 
ebenso wie das Land, wel¬ 
ches unter ihrer Kolonial¬ 
herrschaft war, ausbeute¬ 
ten. Das Problem der Wirt¬ 
schaftshilfe gab es nicht. 
Die Kolonialmacht hatte ein 
eigenes Interesse an der 
Landentwicklung. 

Die Notwendigkeit der In¬ 
vestition von Geldern ist für 
die ehemaligen Kolonien, die 
heute selbständige Staaten 
sind, geblieben. Sie verfü¬ 
gen nicht über die wirt¬ 
schaftliche Potenz, sich 
selbst in allen Zweigen ihrer 
Volkswirtschaft zu helfen. 
Sie sind auf mächtigere 
Länder angewiesen. Diese 
verlangen ihren Preis für 
die Hilfe, der nicht nur in 
geldlichen Vorteilen, son- 
aern in der Sicherung politi¬ 
scher Positionen besteht. 
Auch das ist bei der heuti¬ 
gen Struktur unserer politi¬ 
schen Geographie und der 
herrschenden Wirtschafts¬ 
praxis nichts Ungewöhnli¬ 
ches. Dabei ist es völlig 
gleichgültig, ob es sich um 
Geldgeber aus der kapitali¬ 
stischen oder aus der kom¬ 
munistischen Erdhälfte han¬ 
delt 

Wir befinden uns also im 
Stadium eines „umgekehr¬ 
ten Kolonianismus“. Die I 
Nicht-mehr Kolonien, heute 
also selbständigen Länder, 
verlangen unter der Parole 
der Entwicklungshilfe eine 
Wiederholung des kolonialen 
Systems, ohne dies so nen¬ 
nen zu wollen. Unter der 
Fahne eines autonomen, 
souveränen Staates kehren 
die Länder zu einer fakti¬ 
schen Abhängigkeit unter 
mächtigere ..Freunde“ zu¬ 
rück. Die Völker, die auf 
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Entwicklungshilfe angewie¬ 
sen sind, können erstaunt 
feststellen, dass es immer 
zwei Parteien geben wird, 
die bereit sind, ihnen diese 
Hilfe zu gewähren: entwe¬ 
der Amerika oder eine an¬ 
dere, zum Westen gehören¬ 
de Macht oder aber Russ¬ 
land, mitunter sogar China, 
oder ein von ihnen bestimm¬ 
ter Satellit. 

Jeder, auch der kleinste 
und neueste Staat, der noch 
über keine oder geringe ei¬ 
gene Erfahrung verfügt, 
muss sich im Angesicht die¬ 
ser eindeutigen Tatsache die 
Frage vorlegen, warum dies 
so ist, aus welchen Gründen 
gleich zwei Mächte zur Lei¬ 
stung jeder erforderlichen 
Entwicklungshilfe bereit 
sind. Die Antwort versteht 
sich von selbst. Nimmst du 
die Hilfe vom Westen, wirst 
du in die westliche Welt ein¬ 
gegliedert, bis du jedoch be¬ 
reit, von den anderen die 
erbetene Hilfe zu empfan¬ 
gen, so stellst du dich in die 
östliche Front. Alles andere 
sind schöne, aber nicht zu¬ 
treffende Worte. 

Die Hilfe für neue Länder 
ist ein Mittel der Re Koloni¬ 
sierung der soeben entstan¬ 
denen neuen Staaten, ihre 
Rückgliederung in politisch 
nicht mehr bestehende Im¬ 
perien. Die Zusammenfas¬ 
sung von Staaten zu Wirt¬ 
schaftseinheiten kann diese 
rückläufige Bewegung auf¬ 
halten. Hierzu gehört aber 
nicht nur guter Wille, son¬ 
dern eine politische Reife, 
die heute selten beobachtet 
werden kann. 


Zwei Gestapobeamte 
verhaftet 

Wien. — Kürzlich wurden 
in Salzburg zwei ehemalige 
Angehörige der Gestapo ver¬ 
haftet. Sie werden beschul¬ 
digt, an Erschiessungen von 
Juden in Polen, vor allem 
in Stanislau, beteiligt gewe¬ 
sen zu sein. (AWZ) 
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Neue Wehnungen 

Jerusalem. — Ein umfas¬ 
sender Wohnungsplan zur 
Befriedigung künftiger Not¬ 
wendigkeiten wurde vom is¬ 
raelischen Ministerium für 
Wohnungsbau bekanntgege¬ 
ben. Der Plan sieht die Er¬ 
stellung von 200.000 Wohn- 


Hälfte für die neuen Ein¬ 

r- * ■ 

wanderer und die andere 


Hälfte für die Bedürfnisse 


der ständigen Einwohner 


des Landes bestimmt ist. 


Der Plan sieht aie Vertei¬ 


lung der Bevölkerung vor. 


die heute vor allem in der 



Küstenebene zwischen Haifa 
und Tel Aviv konzentriert 
ist. Nur 40 Prozent der neu¬ 
en Wohnungen werden n 
den vorhandenen städti¬ 
schen Zonen gebaut, wäh¬ 
rend 50 Prozent in Entwick¬ 
lungszonen und die restli¬ 
chen 10 Prozent in Gemein¬ 
schafts-Siedlungen konstru¬ 
iert werden. 

Die erste Phase des Pro¬ 
jekts, das sofort in Angriff 
genommen wird, sieht den 
Bau von 9.200 Wohnungen 
im Landesnorden, 4.000 Ein¬ 
heiten für die Zone von Hai¬ 
fa und 3.000 in vorhandenen 
Dörfern vor. In Jerusalem 
werden 3.500, in Tel Aviv 
6.000, in der Gegend von 
Ramie 10.000 und 17.000 
neue Wohnungen im Negew 
erstellt werden. (ITA) 
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Ben Gurion und sein Amt 


Eines der interessantesten 
rUgierungsämter Israels ist 
das Büro des Ministerpräsi¬ 
denten, das in der Knesset 
anlässlich der Budgetdebatte 
wie alljährlich auch jetzt 
wieder im Kreuzfeuer der 
Kritik der Opposition stand. 

Statt sich, wie dies man¬ 
cher Ministerpräsident ande¬ 
rer Staaten tut, darauf zu 
beschränken, die Arbeit der 
Ministerien und der Minister 
zu koordinieren, hat Ben Gu¬ 
rion. der »nebenbei* auch Si¬ 
cherheitsminister ist, eine 
grosse Anzahl von Aemtern 
errichtet und organisiert und 
gibt sie dann nach Jahren, 
wenn sie zufriedenstellend 
funktionieren, a . die anderen 
Ministerien weiter, zu denen 
sie fachlich und sachlich ge¬ 
hören. Die Opposition wirft 
ihm vor. dass er die Koor¬ 
dinationsarbeit in der Re¬ 
gierung vernachlässige. 

So unterstehen dem Mini¬ 
sterpräsidenten auch heute 
noch unmittelbar u. a. die 
Aufklärungs- und Propagan¬ 
da-Zentrale, das Presseamt, 
das statistische Zentralamt, 
die Radio-Sendedientse, die 
Regierungs-Gesellschaft lür 
die Förderung des Fremden¬ 
verkehrs. die Gesellschaft 
zur Entwicklung der Touri¬ 
stik-Industrie, die Abteilung 
zur Landesverschönerung 
und Pflege der historischen 
Stätten, die Gesellschaft für 
Medaillen und Münzen, der 
Nationalrat für Forschung 
und Entwicklung. Ferner un¬ 
tersteht dem Ministerpräsi¬ 
denten ein Büro zur Bera¬ 
tung über die Verschmel¬ 
zung der Einwanderer-Grup¬ 
pen lind das Unternehmen 
für wissenschaftliche Ueber- 
setzungen. 

Folgende Aemter, die seit 
ihrer Gründung zur Kanzlei 
des Ministerpräsidenten ge¬ 
hört hatten, wurden im Lau- 
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fe der Jahre an andere Mi¬ 
nisterien abgetreten: das Ne- 
gew-Comiie — an das Ent- 
wicklungs-Minislerium; die 
Abteilung für den Negew 
und die Arawa — an das 
Landwirtschafts - Ministeri¬ 
um; das Büro für Koordi¬ 
nierung und Wirtschaftspla¬ 
nung an das Finanz-Ministe¬ 
rium und teils an die Staats¬ 
bank; die Planungsabteilung 
— an das Innenministerum; 
das Amt für das Regierungs¬ 
viertel — an die Abteilung 
für öffentliche Arbeiten und 
die Abteilung für die staatli¬ 
chen Liegenschaften; die Re¬ 
gierungsdruckerei — an das 
Finanzministerium; das Geo¬ 
logisch« Institut — an das 
Entwicklungs - Ministerium; 
das Staatsbeamten Kommis¬ 
sariat und die Zentrale für 
Büro-Mechanisierung — an 
das Finanzministerium, und 
das Büro für akademische 
Berufe — an das Arbeitsmi¬ 
nisterium. 

Die Aufklärungs- und Pro¬ 
paganda - Zentrale hat im 
Laufe des Jahres 12.000 Ver¬ 
sammlungen und Ausflüge 
veranstaltet, an denen eine 
Million Leute teilnahmen. 
Stand im Zentrum der Auf¬ 
klärungsaktionen im vergan¬ 
genen Jahre der Eichmann- 
Prozess und die Information 
der Oeffentlichkeit, beson¬ 
ders der Jugend und der 
Neueinwanderer, über die 
Katastrophe der europäi¬ 
schen Judenheit während 
der Nazizeit, so liegt in die¬ 
sem Jahr das Hauptgewicht 
wieder auf den traditionell¬ 
zentralen Aufgaben, nämlich 
geistige und soziale Einord¬ 
nung der Einwanderer, Ent¬ 
wicklung des Negew, Land¬ 
wirtschaftsfragen, Sicher¬ 
heitsprobleme. Arbeits- und 
Erziehungsfragen. Immer 


mehr rückt die Aufklärung 
durch Dokumentarfilme ne 
be'n den traditionellen Pro¬ 
paganda- und Erziehungs- 
Mitteln wie Broschüren, Vor¬ 
träge und Rundfunksendun¬ 
gen in den Vordergrund. 

Die Radiosendungen für 
volkstümliches Hebräisch, 
die in leichtem Stil für die 
Neueinwanderer senden, die 
die hebräisch« Sprache noch 
nicht voll beherrschen, wer¬ 
den angesichts der zuneh¬ 
menden Einwanderung wie¬ 
derum erweitert. Der Schul¬ 
funk, der voriges Jahr ein¬ 
geführt wurde, hat sich be¬ 
währt, aber in vielen Schu¬ 
len fehlt es noch an Emp¬ 
fangsgeräten, und es wird 
notwendig sein, besonders 
den Schulen in den Entwick¬ 
lungsorten. wo hauptsächlich 
Neueinwanderer angesiedelt 
sind, Radioapparate zur 
Verfügung zu stellen. 

Die Kritik der Oppositio¬ 
nellen in der Budgetdebatte 
wandten sich natürlich auch 
diesmal wieder dem Radio- 
Sendeprogramm zu; je nach 
Fraktionszugehürigk?it wur¬ 
de beanstandet, dass das 
Programm dem religiösen 
Publikum zu wenig biete, 
dass die Nachrichtenüber¬ 
mittlung parteiisch und nicht 
objektiv sei usw. 

Das Press?amt hatte im 
Jahr des Eichmann-Prozes¬ 
ses besonders viel zu tun, da 
es 500 ausländische Journa¬ 
listen aus 40 Ländern zu 
Gast hatte, denen bei dieser 
Gelegenheit auch die Proble¬ 
me Israels nahegebracht wer¬ 
den sollten. Der Eiehmann- 
Prozess war schon deshalb 
historisch notwendig, weil in 
Nürnberg die Juden-Angele- 
genheiten vertuscht wurden. 
Daher musste vor aller Welt 
das Verbrechen des Massen- 
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mordes an den Juden fi¬ 
xiert, gerichtsnotorisch ge¬ 
macht und abgeurteilt wer¬ 
den. 

Die Touristik brachte seit 
Staatsgründung fast 800 000 
Fremde ins Land, die dem 
Finanzamt 125 Millionen Dol¬ 
lar einbrachteh. Allein im 
Jahre 1961 wurden 160.000 
Touristen gezählt (gegen¬ 
über 119.000 im Jahre vor 
her). Die Einnahmen aus 
dem Fremdenverkehr im 
Jahre 1961 betrugen 30 Mil¬ 
lionen Dollar, abgesehen von 
den Einnahmen der nationa¬ 
len Schiffahrts Gesellscnaft 
ZIM und der Fluggesell¬ 
schaft EI AI. 

Im nächsten Jahr wird 
mit 185.000 Touristen ge¬ 
rechnet, denn allein Januar 
bis Mai 1962 kamen 75.000 
Besucher aus dem Ausiand 
(gegenüber 63 000 im J.hre 
1961). Bis 1965 sollen 20 000 
Hotelbetten in 10.000 Zim¬ 
mern für 350.000 Touristen 
zur Verfügung rtehen. Ein 
Sonderproblem bildet die 
Ausbildung des notwendigen 
Personals für die verschie¬ 
denen Fremdenverkehrs Be¬ 
trieb«, und hierfür werden 
Schulen und Kurse einge¬ 
richtet. 

Momentan legt Ben Gurion 


LA SEM ANA 1SEAELITA 

BISEMAN ARJO IN D EP EN DIENTE 
6*. Air«« - PUEYRREDO» 2190. 1* - T. E. 83-26J 

2«. Juli 1962 18. Tamus 5722 


das Hauptgewicht seines In- 
terssses auf die wissen¬ 
schaftliche Forscnung, di« in 
erster Linie der Entwicklung 
des Negew dienen soll. Er 
betont, dass der Negew 60 
Prozent des Staatsgebietes 
bildet und dass diese Land¬ 
reserve so bald als möglich 
kultiviert und besiedelt wer¬ 
den muss. 

Der Nationalrat für For¬ 
schung und Entwicklung ist 
die Regierungs-Körperschaft, 
die die politische Linie für 
die wissenschaftliche For¬ 
schung festlegt, die entspre¬ 
chenden Budget-Vorschläge 
macht, einige Forschungs¬ 
institute unterhält, die Be¬ 
mühungen und \ ersuche um 
Entsalzung von Meerwasser 
und Verwendung von salz¬ 
haltigem Wasser für land¬ 
wirtschaftliche Zwecke, Aus¬ 
nützung der Sonnenenergie 
und der Wasserkräfte usw. 
beaufsichtigt. 

Die israelische Industrie 
hat im vorigen Jahre 1,6 Mil- 
Tonen Dollar für Ausnützung 


ausländischer Patente an an¬ 
dere Staaten zu bezahlen ge¬ 
habt, und durch eigen« For¬ 
schung sollen israelische Er¬ 
findungen und Patente ent¬ 
wickelt werden, um die In¬ 
dustrie vom Ausland mög¬ 
lichst unabhängig zu ma¬ 
chen. Da die relativ kleinen 
israelischen Fabriken Kaum 
e+gene Forschungs-Labora¬ 
torien unterhalten können, 
stellt ihnen die Regierung 
sektorale Forschungsstätten 
zur Verfügung. So gibt es 
Institute für Silikate, Gum¬ 
mi-Forschung, PharmoKoIo- 
gie, Lebensmittel - Chemie, 
Farbenproduktion, plastische 
Produkte, Petrochemie u. a. 
Auch private Erfinder kön¬ 
nen sich um Hilfe an die 
Regierungs-Institute wenden. 

Der Abteilung für techhi- 
sch« UN-Hilfe stehen heute 
26 israelische Experten zur 
Verfügung, die mehreren 
afrikanischen und a c iati- 
schen EtntwicklungsTändern 
tätig sind und deren Zahl 
ständig zunimmt. 


Rio de Janeiro. — Rund 
570 Schulkinder aus Brasi¬ 
lien, Argentinien und Uru¬ 
guay werden während der 
Sommerferien zwischen dem 
15. Dezember und 1. März 
1963 an Bord des Schiffes 
Theodor H?rzl eine Reise 
nach Israel unternehmen, 
wie hier mitgeteilt wurde. 
(ITA) 

Ceffentliches Denkmal 

Wien. — Das Krematori¬ 
um des ehemaligen KZs 
Melk in Nieder Österreich, 
eines Nebenlagers des KZ 
Mauthausen, wurde von der 
österreichischen Regierung 
als öffentliches Denkmal er¬ 
klärt. 

Von den Häftlingen des 
KZ Melk, das ständig mit 
4.000 bis 6.000 Menschen be¬ 
legt war, sind nur wenige 
am Leben geblieben. 

„Allein moeglfche 
Weitanschauung“ 

Trier. — Wegen Vollerer- 
hetzung, öffentlicher Billi¬ 
gung begangener Verbre¬ 
chen. Beleidigung und Ver¬ 
unglimpfung des Andenkens 
Verstorbener wurd* kürzlich 
der 27 - jährige Elektriker 
Dieter Otto aus Trier vom 
Schöffengericht zu 6 Mona¬ 
ten Gefängnis ohne Bewäh¬ 
rungsfrist verurteilt. (AWZ) 
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S E M A N A ISRAELITA 


Afi«> XXIII. — No. 1969 


Junge Schauspieler aus Deutschland perlmann in einem sehenswerten stueck 


Schauspieler, die Theater 
stücke verfassen, — Shake¬ 
speare, Möllere, Raimund, 
Nestroy, Guifry. Pagnol. Co- 
ward und Curt Götz, um nur 
die Bedeutendsten zu nen¬ 
nen, — verstehen ihr Hand¬ 
werk ausgezeichnet. Sie 
wissen bühnenwirksame Si¬ 
tuationen zu gestalten und 
geben den Schauspielern 
Rollen, aus welchen sie et¬ 
was schaffen können. Merk¬ 
würdigerweise bevorzugen 
sie alle, — das einmalige 
unerreichbare Genie Shake¬ 
speare bildet die Ausnah¬ 
me —, das Volksstück, die 
Komödie und das Lustspiel 
vor der t schicksalsschweren 
tragischen Menschengestal 
tung. 

Auch Curt Götz hat in sei¬ 
ner ,,Ingeborg * eine rcizen- 
de Komödie geschaffen, die 
man schon oft mit Freude 
sah und die noch keine Pa¬ 
tina angesetzt hat. Es ban¬ 
delt sich um das berühmte 
Dreieck; aber hier ist nicht 
wie bei den Franzosen die 
Hauptsache, ob das eroti¬ 
sche Verlangen sich durch¬ 
setzt oder seine Erfüllung 
verhindert wird. Anerzogene 
Ehrbegriffe und typisch 
deutscher Anstandskomment 
spielt eine wesentliche hem¬ 
mende Rolle. Götz schreibt 
im Stil der Gesellschafts- 
komödien von' Oscar Wilde. 
Der blendend spritzige geist¬ 
reiche Dialog mit seinen 
Bonmots und Aphorismen ist 
ihm das Wesentliche und Ur¬ 
sache seines dauernden Er 
feiges. 

Klaus Jägel führt die Re¬ 
gie. Er sorgt für flottes 
Tempo und lässt die Dar¬ 
steller nie auf ihren Poin¬ 
ten ausruhen, die wie Was¬ 
ser einer Fontäne im Son¬ 
nenschein schillern und so¬ 
fort zerstäuben. Grossartig 
an seiner Auffassung war, 
dass er, ohne ein Wort des 


Textes zu ändern, uns eine 
völlig neue ,Hngeborg“ ge¬ 
schenkt hat. 

Curt Götz schrieb seine 
Komödien mit grossen Rol¬ 
len für seine Frau und für 
sich. Deshalb wurden die 
beiden jungen Hauptdarstel¬ 
ler gewöhnlich von einem 
reifen Bonvivant und einer 
Salondame gespielt. Hier 
waren es 1945 Jacob und die 
Danzky. Jägel besetzte sie 
mit blutjungen Schauspie¬ 
lern die fast kindlich an ein 
neues Liebeserlebnis heran- 
gehen. Es war eine Art 

Frühlipgs-Er\va c h ?n “, m in- 
destens im Kokettieren mit 
dem ehelichen Seitensprung. 

Emily Schiller, die zum 
ersten Mal hier auftrat, ist 
ein schönes junges Mädel, 
das zu sprechen und unauf¬ 
dringlich zu gestalten ver¬ 
steht. Sie besitzt einen na¬ 
türlichen Charme der Be 
wegung, der begeistert. Wie 
sie den jungen Peter ver¬ 
führt, nicht als kokette 
Frau, sondern wie ein Kätz¬ 
chen, das mit der Maus nur 
spielt, um -sich der eigenen 
Kraft bewusst zu werden, ist 
wirklich reizend. Helge 
Schupp, ebenfalls blutjung, 
ist ein lächelnder verlegener 
Knabe, der gern möchte 
und fühlt, dass er auch 
könnte, der aber doch dau¬ 
ernd über den grundanstän¬ 
digen moralischen Adam in 
sich stolpert. Grossartig. 

Jedenfalls versprechen bei¬ 
de, Emily Schiller und Hel¬ 
ge Schupp, viel für die Zu¬ 
kunft. Wolf Sehlamminger 
der Dritte aus Deutschland 
gekommene Künstler, mach 
te seine Rolle gut. Man 
wird ihn in anderen Rollen, 
die seiner Eigenart mehr 
entsprechen, schätzen kön¬ 
nen. 

In Oscar Wildes Komö¬ 
dien gibt es einen Lord, dei; 
nur geistreiche und verbliif- 


Als letzte Aufführung in 
seinem Gastspiel brachte 
Perlman ,,Der Präsident 
von Chelm“, ein sehenswer¬ 
tes Stück von Meir Margu 
lit, das dem Publikum sehr 
gut gefiel. Herrmann Lud¬ 
wig hat zwar wieder eine 
melodienreiche und schmis¬ 
sige Musik beigesteuert. 
Trotzdem ist es diesmal kei¬ 
ne der üblichen Possen, son¬ 
dern ein Werk, das neben 
vielen heiteren Szenen auch 
ernste, ins Herz gehende 
Augenblicke bot. 

Perlman ist e * n armer 
Hausierer, der schwer ar 
beitend sich etwas Geld ge¬ 
spart hat, auf das andere 
angenehme Zeitgenossen 
scharf sind; aber es geht al¬ 
les gut aus. Während die 
..klugen“ Ratgeber um ihr 
Vermögen kommen, wird 
Perlman reich, und mit dem 
Reichtum kommt auch die 
soziale Position. Er wird 


fende Aphorismen herauszu¬ 
sprudeln hat. Curt Götz hat 
diese dankbare Rolle der 
Tante Ottilie anvertraut. Li- 
ly Rapp liess keine Pointe 
aus. Besonders die etwas 
boshaften und anzüglichen 
brachte sie leicht parodiert 
in höchst wirksamer Art. 
Als betrunkene alte Dame 
bewegte sie sich nach dem 
Vorbild und mit dem Pathos 
der unvergleichlichen Adele 
Sandrock. Karl Ewald fand 
als Diener, der mit gespreiz¬ 
tem Schnabel nur im Kon¬ 
junktiv, mit den Allüren ei¬ 
nes britischen übervorneh¬ 
men Butlers redete, Gele¬ 
genheit zu beweisen, wie gut 
er komische Rollen gestal¬ 
tet. 

Mit einem Wort: alles, 
oder fast alles, war bestes 
gekonntes Theater. Leichte 
Kost, aber reizend und nach 
dem Geschmack der Zu¬ 
schauer. 

Dr. Karl Kost 


Jüdisches Lehrhaus 


Die naechsten Kurse finden statt, am 

MONTAG, DEN 30. JUL!, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS CRAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

DAS BUCH YIRMEYAHU 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

Die Teilnehmer werden gebeten, VOR Beginn des Kurses zu kommen 
und eine Bibel mitzubringen. 

2. Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

C. JEEND: DIE GUTE ALTE ZEIT VERSINKT 
(Der erste Weltkrieg und saine Folgen) 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRAEISCHE KURSE: . 

1. Jahr: Montags: 18 Uhr 30 und Mittwochs: 19 Uhr 15 

2. Jahr: Dienstags und Donnerstags: 17 Uhr 

3. Jahr: Montags: (7 Uhr und Mittwochs: 17 Uhr 50 


Der neue hebraeische 

Anfaengerkurs 

hat am Dienstag, den 17. Juli begonnen 
und wird DIENSTAGS und DONNERSTAGS 
von 18 bis 19 Uhr 30 stallfinden. 


Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


Präsident seiner Chelmcr 
Landsleute und wirft mit 
Schecks zur Unterstützung 
seiner lieben Nebenmen- 
schen geradezu um sich. Da¬ 
zu gibt es tragische Kon¬ 
flikte zwischen der jiddi¬ 
schen Mamme (die diesmal 
von Perlman gesungen 
wird) und der bösen Schwie¬ 
gertochter, die ihren Mann 
betrügt, mit eindringlichen 
Szenen, die jedem Ge¬ 
schmack e^was bieten. 

Perlman ist grossartig. 
Als Präsident ist er der 
sympathische liebenswert 1 
Tausendsassa wie immer. In 
den ernsten Szenen zeigt er 
aber, dass er auch ein Men¬ 
schendarsteller von Rang 
ist. Wenn er seiner Mutter 
erzählt, dass er plötzlich 
reich geworden ist, ist er, 
ohne Uebertreibung, wirk¬ 
lich sehenswert. Sein Schwie¬ 
gersohn ist ein deutsch, 
nicht jiddisch, sprechender 
Doktor. Wie Perlman dar¬ 
aufhin sein Jiddisch zum 
..Deutsch, wie er es ver¬ 
steht“, umwandelt, erweckt 
Lachstürme. 

Gitta Galina singt tanzt 
und spielt wie immer. Dies¬ 
mal hat sie Gelegenheit, an¬ 
deren ihre Meinung zu sa¬ 
gen, was ihr gut liegt. Au¬ 
sserdem führt sie mit ange¬ 
borener Eleganz einige Mo¬ 
delle vor, dass den weibli¬ 
chen Zuschauern buchstäb¬ 
lich ,,die Spucke weg¬ 
bleibt“. Elha Rabinovich als 
jiddische Mamme ist so na¬ 
türlich und eindringlich, 
dass sie berechtigten Ap¬ 
plaus auf offener Szene her¬ 
vorruft. Die entzückende 
Rivkele Reben, der mit ih¬ 
rem deutsch sprechenden 
stimmbegabten Partner 
Mauricio Eichmann, der 
Hauptschlager zufüllt, spielt 
ihre Rolle wie eine perfekte 
Schauspielerin. Margot 
Steinberg hatte seit langem 
endlich wieder Gelegenheit, 
zu beweisen, dass sie singen 
und temperamentvoll tanzen 
kann. Jose Maurer, Luis 
Mintzes und Samuel Goldin 
spielten die klugen, nicht 
immer sympathischen Zeit¬ 
genossen sympathischer als 
angemessen wäre. 

Perlmans sagte letztens, 
— man muss es wiederho¬ 
len, — dass man Talent 
brauche, um Zuschauer ins 
jüdische Theater zu locken. 
Wenn das jüdische Theater 
eingehen sollte, wäre es ein 
schwerer Verlust. Dabei 
lohnt es sich wirkilch, den 
„Präsidenten von Chelm“ 
zu sehen. Ein angenehmer, 
erfreulicher Abend. 

O. O. 


Eine neue Einwandererstadt 


Neuer Film über 
Auschwitz 

Wien. — Die polnische 
Filmindustrie will in diesem 
Jahr einen neuen Film über 
das Konzentrationslager 
Auschwitz drehen.Der Film¬ 
handlung wird der Roman 
„Das Ende unserer Welt“ 
von Tadeusz Holuj, dem Ge¬ 
neralsekretär des Interna¬ 
tionalen Auschwitz-Comites, 
zugrunde liegen. (AWZ) 


Teafro Solei! f 

CORRIENTES 3150 l 
T. E. 86-2307 

ABSCHIEDS PREMIERE ] 

Freitag um 22 Uhr jj 
Sonnabend um 22 Uhr “ 
Sonntag 18 und 22 Uhr 
Täglich um 22 Uhr S 

MAX PERLMAN § 

und 5 

GITTA GAUNER 

in dem musikalischen 
Lustspiel 

DER PRAESTDEHT 
VON CHELM 

Musikalische Leitung: 

Kapellmeister 
HERRMANN LUDWIG 


Nunmehr soll mit der Er¬ 
richtung einer neuen Stadt 
für Einwanderer namens 
Karmiel begonnen werden. 
Sie liegt im Westgaliläa, wo 
es viel Wasser gibt und auch 
genug Boden für intensive 
Landwirtschaft vorhanden 
ist. Auch die guten klimati¬ 
schen Bedingungen dürften 
sich auf die Entwicklung 
der Stadt günstig auswir¬ 
ken. 

Besonders wichtig aber ist 
der Umstand, dass di? ieue 
Stadt in einem von Juden 
nur sehr spärlich, bevölker¬ 
ten Gebiet gebaut wird; 


TEATR0 COLON 

Viernes 20 a las 21.30 hs.: 
Fundien en adhesiön al Dia 
de Galicia. organizado por 
ei Centro Gallego de Bs. Ai¬ 
res, con el concurso del 
Cuerpo de Baile Estable y 
Coro Estable del Teatro Co¬ 
lon. La orquesta Filarmö- 
nica de Bs. Aires. Cantata 
“Moriana“ de Rob. Garcia 
Morillo, y Ballet “El Nino 
Brujo“ de Salzedo Carter. 

Säbado 21 a las 17.30 hs.: 
4a. funeiön del abono a 7: 
recital del violinista Salvato- 
re Accardo. 

A las 21 horas: 6a. fun- 
cicn de Säbados nocturnos: 
Opera “Marianita Lim:na“ 
de Valdo Sciamarella y Can¬ 
tata v Ballet, los mismos 
del dia 20. 

Lunes 23 a las 21.30 hs.: 
lOo. concierto del abono a 
20: Orquesta Sinfönica Na- 
cional. Director: Juan Jose 
Castro. 

Martes 24 a las 21 horas: 
8a. funeiön del Gran Abono: 

Sueno de una Noche de Ve¬ 
rano“, öpera de Benjamin 
Britten. 

Jueves 26 a las 21 horas: 
7a. funeiön del abono popu¬ 
lär: “Sueno de una Noche 
de Verano“ de Britten. 


denn obwohl sich der etwa 
1000 Quadratkilometer gro¬ 
sse Landstrich zwischen 
dem Naaman-Bach in der 
Ebene von Akko und Ramat 
Idmit an der libanesischen 
Grenze durch viele natürli¬ 
che Vorzüge auszeichnet, 
fehlt es dort an jüdischen 
Siedlern. Es wohnen dort 
viel mehr Araber und Dru¬ 
sen als Juden, die überdies 
grösstenteils im Künsten- 
streifen in den beiden Städ¬ 
ten Akko und Naharia kon- 
zeneriert sind, während die 
70.000 Angehörige der Min¬ 
derheiten in 40 Dörfern le¬ 
ben. Es gibt zwar auch eini¬ 
ge hunderte jüdisch? in 
Dörfern ansässige Familien, 
und zwar in Achihud, Scha- 
sor und Parod entlang der 
Landstrasse Akko-Safed und 
in Sasollelim, Zipori, Miz- 
pe, Jodefet und Segew ent¬ 
lang der Strassen Scnfar 
Am Nazaret und Akko-Dir 
Chana. aber diese fallen ge¬ 
genüber den zehntausenden 
Arabern und Drusen nicht 
in die Wagschale. 

Angesichts der grossen 
Einwanderung wurden in 
der jüngsten Zeit Schritte 
zur Aenderung dieses Zu¬ 
standes unternommen. Wie 
oben erwähnt, beschloss die 
Regierung am 18. Kilometer 
der Strasse Akko Safed ei¬ 
ne Stadt von Neueinwande¬ 
rern mit dem Namen Kar¬ 
miel zu errichten. 

Gleichzeitig mit dem Bau 
von Wohnhäusern wird man 
auch mit der Errichtung von 
Anlagen beginnen, in denen 
die Einwohner ständige Be¬ 
schäftigung finden können. 
Der erste Betrieb wird eine 
moderne Textilfabrik mit ei¬ 
ner Belegschaft von einigen 
hunderten Arbeitern sein. In 
der ersten Phase werden 
3.000 Wohneinheiten für et¬ 
wa 10.000 Einwohner gebaut, 
aber das Endziel ist eine 
Stadt, die mehr Einwohner 
als Akko und Naharia zu¬ 
sammen zählen soll. 
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IN BUENOS AIRES 
CURT GOETZ 

„INGEBORG 
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KOMOEDIE IN 3 AKTEN 
REGIE: KLAUS JAEGEL 


Wolf Sthismminger 
Helge Schupp 


Mitwirkende: 

Lily Rapp 
Emily Schiller 
Karl Ewald 


Wiederholungsvorstellungen: 

Freitag. 20. Juli 

Sonntag . 22. Juli 


19.30 Uhr 
15.15 Uhr 


„TEATRO ODEON", Esmeralda 367, TE. 45 3591 

Kartenverkauf werktäglich (ausser Samstag) von 
10—12 und 14—19 Uhr sowie an den Aufführungstagen 
an der Abendkasse. Vorverkauf für Nordstrecke: 
„Cucarä“, Av. Libertador General San Martin 15.335, 
Acassuso, T. E. 743-7663. 

Es wird um pünktliches Erscheinen gebeten. Kalku¬ 
lieren Sie Zugverspätungen und Parkschwierigkeiten 

ein! 

Nach Beginn der Vorstellung kann mit Rücksicht auf 
das übrige Publikum bis zur Beendigung des 1. Auf¬ 
zuges kein Einlass mehr gewährt werden. 
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Ereign 

Besuch in Rosario 


I>er Präsident des Keren 
Ilajessod, Rabbiner Dr. Is¬ 
rael Goldstein (Jerusalem), 
stattete im Rahmen seiner 
Reise nach Argentinien auch 
den Juden in Rosario einen 
Besuch ab. Es war interes¬ 
sant zu beobachten, mit wel 
eher Anhänglichkeit und in¬ 
neren Wärme Dr. Geldstein 
überall begrüsst wurde, ab¬ 
gesehen davon, dass er es 
wie wenige verstand, die 
Menschen für seine Aufga¬ 
ben und Ziele zu gewinnen. 
Leider konnte Dr. Goldstein 
wegen schlechter Wetterver¬ 
hältnisse die vorgesehenen 
Besuche in Cordoba und 
Mendoza nicht zur Durch¬ 
führung bringen. 

Rosario ist eine grosse 
Stadt und doch Provinz. Das 
Leben unterscheidet sich er¬ 
heblich von dem uns ge¬ 
wohnten Leben in der Welt¬ 
stadt Buenos Aires, wobei 
hier nicht von Aeusseriich- 
keiten die Redejst, denn in 
dieser oder mancher Bezie¬ 
hung liegen die Dinge dort 
besser. — 

Der erste Eindruck waren 
die vollen Versammlungs¬ 
räume mit begeisterten Ju¬ 
den. die den Tag dieses Be¬ 
suches als einen Festtag 
auffassten. Sicherlich kom¬ 
men dorthin seltener Send¬ 
boten aus Israel aber das 
allein kann den Unterschied 
nicht erklären. Das soll 


isse der Woche Nazifaschisten in 

ueberfallen juedischen Arzt 


nicht bedeuten, dass hier 
allgemeine Versammlungen 
schlecht besucht seien, aber 
dort fehlten nur sehr weni¬ 
ge. Natürlich ist es eine alte 
Erfahrung, dass die Intensi¬ 
tät des jüdischen Lebens 
umso grösser ist, je kleiner 
die Gemeinde oder die Stadt 
ist, in der sich dieses Leben 
entwickelt. 

Besuch abgeschlossen 

Die Reise Dr. Goldsteins 
war ein grosser Erfolg. Si¬ 
cherlich haben auch äusse¬ 
re Faktoren einen Einfluss 
gehabt, dass diese Reise ei¬ 
ne so starke Wirkung hinter- 
liess. Wer es nicht wusste, 
ist jetzt davon überzeugt: 
hier begegneten wir einer der 
grossen Persönlichkeiten un¬ 
serer jüdischen Gegenwart, 
einem Menschen, der sich 
ebenso durch sein Wissen 
und Können wie durch die 
Unbedingtheit der von ihm 
vertretenen Ideen auszeich¬ 
nete. Dr. Goldstein sagt, 
was er meint, und er meint 
es sehr ernst mit dem, was 
er sagt. 

Dr. Goldstein kam, um 
die argentinischen Juden zur 
Mitarbeit an der ,,Rettung 
der Gefangenen“ aufzufor¬ 
dern, die vom Keren Hajes- 
sod, hier Einheitskampagne 
genannt, durchgeführt wird. 
Eigentlich sollte es selbst¬ 
verständlich sein, an ,Pid 
chon Sch'vuim“, an der Er¬ 
lösung der Gefangenen Is¬ 


raels mitzuwirken. Aber in 
den letzten Jahren haben 
die argentinischen Juden 
mit der relativen Ruhe, in 
der sie lebten, und ihrem 
Wohlstand nicht das Rechte 
anzufangen gewusst. Juden 
in Gefahr sind — leide** — 
aufgeschlossener für die all¬ 
gemeinen Aufgaben als Ju¬ 
den, die sich sicher fühlen. 
Das ist nicht sehr ermun¬ 
ternd, aber eine alte Tatsa¬ 
che. Diesen Bann wollte 
Goldstein brechen. Es ist 
ihm gelungen. Ueberall, wo 
er erschien, waren die Men¬ 
schen beeindruckt, beein¬ 
druckt von der Grösse der 
Aufgabe, die vor uns steht, 
beeindruckt von einem gro¬ 
ssen Menschen, der sich 
zum Sprecher unserer Ge¬ 
fangenen machte, sei es in 
den nordafrikanischen Län¬ 
dern, sei es in Staaten, die 
hinter dem eisernen Vor¬ 
hang liegen. 

Zwei Besucher 


Di? 
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KOSCHERE FIAMBRERJA IM ONCE VIERTEL 

*»*■?« eröffnet. — Koschere Sandwichs und kalte 
Getränke. — Alie koscheren Gebrauchsartikel. 

S. D. HEILBRUN. 

PASTEUR 463, Lokal 4 


E. 48-6367 
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1 Posten Anzüge. 

1 Posten Anzüge. 

Sommeranzüge inbegriffen 

1 Posten Mäntel. 

1 Posten Mäntel. 

1 Posten Mäntel.** 

1 Posten Flanellhosen 
1 Posten Gabardinhosen 
1 Posten Regenmäntel. 

In Masskleidung halten wir unsere Preise trotz 
neuer Tariferhöhung ab 30. 6, 

SOMMERANZUEGE INBEGRIFFEN 


1.900. — 
2.600.— 

1.000.— 

1.900. -- 
2.600.— 

490.— 
500 — 
1.500.— 


Das argentinische Juden¬ 
tum hatte das Glück, in die¬ 
sen Wochen den Besuch 
zweier hervorragender Män¬ 
ner zu haben, die beide in 
der nichtjüdischen Welt ei¬ 
nen hervorragenden Namen 
und grosses Ansehen besit¬ 
zen: Rabibner Goldstein und 
Prof. Chain. Beide sind 
Männer des Geistes, For¬ 
scher und Wissenschaftler. 
Der eine ist ein bedeuten¬ 
der Rabbiner, d ssen mehr 
als vierzigjähriges Wirken 
in seiner Gemeinde, in Nord¬ 
amerika und in Israel Pefe 
Spuren zurückgelassen hat, 
der andere eine anerkannte 
und weltberühmte Autorität 
und Nobelpreisträger, Welt¬ 
bürger“ beide. Rabbi Gold¬ 
stein hat sein Judesein als 
Berufung begriffen, Prof. 
Chain ist ein bewusster Ju¬ 
de, der sich mit seinem 
Volk, seinen Idealen, Hoff¬ 
nungen und Leiden eng ver¬ 
bunden fühlt. 

Aus diesen Besuchen mö¬ 
gen die richtigen Konse¬ 
quenzen gezogen werden. 
Man sollte nicht nur mit be- 
rechtigstem .Stolz auf solche 
Männer hin weisen, di® Söh¬ 
ne unseres Volkes sind, son¬ 
dern auch darum bemüht 
sein, selbst seinen persönli¬ 
chen, ideellen wie materiel¬ 
len Beitrag zur Lösung unse¬ 
rer jüdischen Gegenwarts¬ 
probleme zu leisten. 


Eine berechtigte 
Bemerkung 


{Jarlton 
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In einem der letzten Be¬ 
richte wurde festgestellt, 
cass die Herren Rabbiner 
unseres Sektors zur Kund¬ 
gebung der jüdischen Soli¬ 
darität, die unter dem Vor¬ 
sitz von Dr. Ilardi Swarsens- 
k.y von der gesamten argen¬ 
tinischen Judenheit abg?hal- 
ten wurde, mit einer Aus¬ 
nahme nicht erschienen wa¬ 
ren. Wie wir nachträglich 
hierzu erfahren, hatten die 
zuständigen Instanzen unse¬ 
res Organisationellen Lebens 
versäumt, die Rabbiner ein¬ 
zuladen. Es sollte insbeson¬ 
dere bei Veranstaltungen 
dieser Art niemals überse¬ 
hen werden, vor allem nicht 
von der Kehilla (AMIA), 
auch die Rabbiner unseres 
Sektors z u rufen und sie ge¬ 
meinsam mit den Vorstän¬ 
den oder deren Vertretern 
einzuladen. tfas gilt ebenso 
auch für die Empfänge, die 
von der israelischen Bot¬ 
schaft veranstaltet werden. 
Von den Vorständen der Ge¬ 
meinden müssten die ent¬ 
sprechenden Anregungen 
ausgehen. 

Dies mit aller Klarheit zu 
fordern, war eine Notwen¬ 
digkeit. Damit ist aber auch 
klargestellt, dass den Her¬ 
ren Rabbinern kein Vorwurf 
gemacht werden kann, wenn 
sie bei einer zentralen Ver¬ 
anstaltung gefehlt haben. — 

(Weitere Ereignisse auf 
Seite 3) 


Der jüdische Arzt, Dr. Mä- 
ximo Hendel Blanc, ein Ar¬ 
gentinier, der seit fünf Jah¬ 
ren in Uruguay lebt und sei¬ 
ne Praxis in Montevideo 
ausübt, wurde von vier In¬ 
dividuen überfallen, die ihm 
ein Hakenkreuz in das Bein 
schnitten. Dr. Hendel muss¬ 
te interniert werden, weil er 
eine Schädelverletzung er¬ 
litt. Ebenso wie bei den 
zwei früheren Opfern, der 
Paraguayerin Soledad Ba- 
rret, der ein Hakenkreuz, 
und dem uruguayischen Stu¬ 
denten Elbio Yamandu Fe- 
rrer, dem Hammer und Si¬ 
chel eingeritzt wurden, sind 
die Schnittwunden leicht, 
während der Schlag, der Dr. 
Hendel auf den Kopf ver¬ 
setzt wurde, gefährlich ist. 

Dr. Hendel konnte seine 
| Angreifer nicht identifizie- 
j ren. Nachdem er das Be- 
j wusstsein wiedererlangt hat¬ 
hatte, gab er an, er sei aus 
seiner Wohnung telefonisch 
zu einem dringenden Fall 
gerufen worden, doch habe 
man die Adresse nur unge¬ 
nau angegeben. Daraufhin 
sei er sofort mit seinem Au- 
to dorthin gefahren, und als 
er die Hausnummer nicht fin¬ 
den konnte, habe er ver¬ 
sucht, sich nach den Stra- 
ssennamen zu orientieren. 
In diesem Augenblick näher¬ 
te sich ihm ein Mann, der 
ihn fragte, ob er der Arzt 
Dr. Hendel sei. und als er 
dies bejahte, erhielt er ei¬ 
nen schweren Schlag auf 
den Kopf, worauf er die Be¬ 
sinnung verlor. Hierzu muss 
bemerkt werden, dass der 
Ort, an den man ihn rief, 
einsam und verlassen liegt. 

Als Dr. Hendel wieder zu 
sich kam. befand er sich 
mehrere Strassen von dem 
Ort entfernt, wo er sein Au¬ 
to stehen gelassen hatte. Ob- 
vvohl er von dem Schlag be¬ 
täubt war, kann sich der 
Arzt erinnern, dass er in ein 
grosses Auto gestossen wur¬ 
de, in dem sich drei oder 
vier Männer befanden Die¬ 
se versuchten, wie er sich 
ebenfalls erinnert, ihn dazu 
zu bringen, „Heil Hitler“ 
und ,,Tod den Juden“ zu ru¬ 


fen. Später gelang es ihm 
unter grosser Mühe, sich in 
ein benachbartes Haus zu 
schleppen, wo man ihm Hil¬ 
fe leistete. 

DER AERZTLICHE 
BEFUND 

Nach dem ärztlichen Be 
fund sind die Schnittwunden 
des Opfers leicht und die 
durch den Schlag auf den 
Kopf hervorgerufene Ge¬ 
hirnerschütterung zeigt eine 
Besserung. 

Dr. Mäximo Hendel Blanc 
hat sein ärztliches Studium 
in Argentinien absolviert, 
verheiratete sich hierauf 
mit einer Uruguayerin und 
zog nach Montevideo, wo er 
sich nach Ablegung der ent¬ 
sprechenden Prüfungen an 
der dortigen Medizinischen 
Fakultät als Kinderarzt nie- 
derliess. Er gehört dem 
Aerztesyndikat von Uruguay 
an, das die Auskunft gab, 
dass Dr. Hendel „sich nicht 
aktiv politisch betätigt und 
Antikommunist ist.“ Es 
konnte festgestellt werden, 
dass Dr. Hendel auschliess- 
lich für seinen Beruf lebte 
und sich nicht in die Politik 
einmischte, doch als Jude 
verschiedenen jüdischen so¬ 


zialen und kulturellen Insti¬ 
tutionen angehört. Die Lei¬ 
ter des Aerztesyndikats be¬ 
tonten ihren Abscheu vor 
den verübten Attentaten und 
informierten die Behörden 
davon, dass mehreren Aerz- 
ten, von denen viele über¬ 
haupt keine Beziehungen 
mit dem Judentum haben, 
in anonymen Drohbriefen 
mitgeteilt wurde, dass . die 
Unsichtbaren sie beschat¬ 
ten.“ 

EINSTIMMIGE EIVI 
POERUNG DER PRESSE 

Die uruguayischen Zeitun¬ 
gen verurteilten einstimmig 
dieses neue Attentat. „El 
Dia“ richtet eine energische 
Aufforderung an das Publi¬ 
kum, aktiv mit den Behör¬ 
den zusammenzuarbeiten, 
da der Augenblick gekom¬ 
men sei, in dem das demo¬ 
kratische Bürgertum, das 
die überwiegende Mehrheit 
im Lande darstellt, eine 
wachsame Haltung beziehen 
muss. 

Die Polizei hat die Unter¬ 
suchung dieses neuen Falles 
eingeleitet, obwohl die b? : - 
den früheren Attentate noch 
nicht aufgeklärt worden 
sind. 
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Der Roman ,,Exodus“ von 
Leon Uris und die Verfil¬ 
mung des Th?mas der ,.i'.le- 
gaien“ Einwanderung nacn 
Erez Israel in den Jar.ren 
nach dem zweiten Weltkrieg 
haben dieses Stück heroisch- 
iragischer G?srhichte der 
jüngsten Vergangenheit wie¬ 
der lebendig gemacht. Na¬ 
türlich fehlte und fehit es 
Dicht an Kritik: zuerst am 
Roman und heute an d?m 
grossen Film-Weik. Wir spre¬ 
chen hier nicht von der ara¬ 
bischen Kritik und von den 
antisemitischen Xundgeoun- 
gen des amerikanischen 
Müehte-gern-Hitlers. Rock¬ 
well, der Demonstrationen 
vor den Kinos veranstaltete, 
die „Exodus“ zeigten. Wir 
sprechen von der Kritik die 
Menschen übten, die selbst 
mit diesem Kampf der Re¬ 
ste des geschlagenen jüdi¬ 
schen Volkes in Europa um 
das Recht auf eine eigene 
Heimat zutiefst verbunden 
waren. Aber diese Kritik 
trifft insofern ni? die Sache, 
als sowohl Autor Uris wie 
Regisseur Premirger immer 
und immer wieder beton en, 
dass sie eine freie Verarbei- 


unSCHALOM HEN-CHOR1N 


tung des historischen The¬ 
mas, aber kein? eigentliche 
Dokumentation beabsichtig¬ 
ten. 


Es erhebt sich aber die 
Frage, ob es gegenüber der 
freien filmischen Bearbei¬ 
tung nicht einen wirklich hi¬ 
storischen Dokumentarfilm 
gibt, der das grandiose Zu¬ 
sammenwirken der damali¬ 
gen Hagana, der Freiwilli¬ 
gen aus Erez Israel mit der 
Scheei it Hapieta, den letz¬ 
ten Ueberlebenden der Kata¬ 
strophe, festgehalten hat? 

Es gibt einen solchen Film: 
,.Die Illegalen“, der 1946 47 
aus authentischen Aufnah¬ 
men zusammengefügt und 
mit einer dünnen Handlung 
untermalt wurde: der be¬ 
kannte amerikanisch - indi¬ 
sche Autor Meyer Levin hat 
damals im Auftrag cier Ha¬ 
gana diesen Streifen b^ge¬ 
stellt, der aber memcls im 
Lande Israel selbst gezeigt 
wurde. 


Heute ergibt sich eine drei¬ 
fache Notwendigkeit, diesen 
Film wieder zu zeigen, und 


man hat nunmehr neuer¬ 
dings die erste hebräische 
Version davon hergestellt, 
die kürzlich erstmalig in Je¬ 
rusalem im Saal des Keven- 
Hayessod einem ausgewähl¬ 
ten Kreise von Mitarbeitern 
der Nationalen Fonds, der 
Sochnut und der Presse ge¬ 
zeigt wurde. Meyer Levin 
sprach einleitend ein paar 
Worte: er habe, so betonte 
er mit stolzer Zriiekhaltung, 
allerlei literarische Erfolge 
aufzweisen, aber ihm sei die¬ 
ser bescheidene Dokumen¬ 
tarfilm von vor vierzehn 
Jahren eigentlich das Wich¬ 
tigste in seiner Produktion 
geblieben. 

Fünfzig Minute .1 lief dann 
der Schmalstreifen und uns 
— liefen die Tränen herab. 
Kunstlos aber wahr spricht 
hier das Judenschicksal zu 
uns in der einfachen Ge¬ 
schichte von Micna und Sa¬ 
ra. einem jungen Paar, das 
sich auf den Trümmern des 
Warschauer Ghetto begegnet 
und gemeinsam, allen Ge¬ 
walten zu Trotz, den Weg ins 
Judenland antritt. 
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Der Film ist kein Kunst¬ 
werk, will keines sein; er 
Will die Wahrheit, die bittere 
und harte und doch beseli¬ 
gende Wahrheit festhalten. 
Es sind einfache, schlichte 
Menschen, die hier zu Hel¬ 
den des Geschehens werden. 
Sie sprechen ein unverfälsch¬ 
tes Jiddisch, wenngleich der 
Begleittext heute hebräisch 
gehalten ist. Sie sind keine 
Uebermcnschen; sie siegen 
keineswegs immer, aber sie 
sind menschliche Mensclien, 
jüdische Juden; Menscnen, 
wie du und ich .. 

Da stehen sie auf den 
Trümmern des Warschauer 
Ghetto, der junge Micha und 
seine hübsche, kl?ine Sara 
und blicken mit Augen, in 
denen sich die Schrecken 
der überstandenen Jahre 
malen, auf den rissigen 
Schutthaufen, unter dem die 
Reste der einst gewaltigen 
jüdischen Gemeinde ruhen, 
die in einem Meer von Blut 
und einem unvergleichlichen 
Aschenregen untergegangen 
ist. In irgendeiner Ruin? 
bauen sich die üb?rlebenden 
Jungen ihr Nest. Und Sara 
fühlt, dass in ihr sich neues 
Leben regt. Leben auf dem 
Hügel des Tcdes? Nein — 
das soll, das kann, das darf 
nicht sein: ,,Hi?r kann man 
nicht leben“, erkennt Sara. 
Sie und Micha wollen lach 
Erez Israel ihr Kind soll 
dort, nur dort geboren wer¬ 
den. 

Wie gelaugt man aber dort¬ 
hin? Das gelobte Land war 
damals das verbotene Land, 
das haben wir heut, fast ver¬ 
gessen. Ohne Papiere gan es 
keine l?ga’e Alija. Aber 
Menschen, die die Höllen 
von Auschwitz und Maida- 
nek überstanden hatten, die 
aus dem Untergang des 
Warschauer Ghetto gerettet 
wurden, kannten keine Hin¬ 
dernisse mehr. Sie packten 
ihr elendes Bündel und gin¬ 
gen — nach Jerusalem! 


Und nun sieht man, wie 
Micha und Sara sich dem 
Strom der ..Illegalen“ an- 
schliessen. Irgendein polni¬ 
scher Grenzwächter reisst 
das liebende Paar auseinan¬ 
der. Allein kommt Sara nach 
Wien, wo im ehemaligen 
Rothschild-Hospital eine Auf¬ 
fangstelle der ,,Illegalen“ 
enstanden ist. Weiter geht es 
von Lager zu Lager. Ueber- 
all sind die Helfer der ,.Bri- 
cha“, erprobte Kämpfer der 
Hagana, am Werke; mit Au¬ 
tobussen und auf Schleich¬ 
wegen der grünen Grenzen 
zwischen den halbzerstör¬ 
ten Ländern Europas wer¬ 
den die Heimatlosen weiter¬ 
geschleust bis zu irgendei¬ 
nem Hafen, von dem aus ein 
Flüchtlingsschiff nach dem 
anderen unter falscher Flag¬ 
ge in See sticht. 

Hier und dort helfen alli¬ 
ierte Soldaten weiter, ein 
amerikanischer Armee-Rab¬ 
biner (wir erkennen unseren 
alten Freund Rabbi Eugene 
Lipman in seiner schmuck¬ 
losen Frontuniform) bietet 
Hilfe: ein ganzes Netz ist 
über Europa gespannt, von 
Polen über die Tschechoslo¬ 
wakei bis nach Oesterreich 
und Deutschland (selbst die 
später so berühmte Möhl- 
strasse in München fehlt 
nicht) und zur Küste in Ita¬ 
lien und Frankreich reicht 
die jüdische Untergrundor¬ 
ganisation, die nur ein Ziei 
kennt: Erez Israel. 

Der Strom, der sich da¬ 
mals ins Land ergoss, glich 
einem reissenden Gebirgs¬ 
bach. durch nichts aufzuhal- 
ten. Geröll und Schlamm 
werden mitgerissen. Dämme 
und Deiche können nicht 
standhalten. Der Strom 
schwillt an und drängt zur 
Mündung. Nichts konnte die¬ 
se Menschen entmutigen: 
nicht die Grenzen und ihre 
bewaffneten Wächter, nicht 
die gefahrvolle Enge der 
Schiffe, nicht die Ueber- 
macht der britischen Küsten- 
wache. nicht die Morddro¬ 
hungen der Araber. Wer Hit¬ 
ler überlebte, kapituliert? 
nicht vor Bevin. Im ..Ofen 
d'T Leiden“ war dieses Volk 
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Kürzlich gedachte die Kul¬ 
turmenschheit des 250. Ge¬ 
burtstages von Jean Jacques 
Rousseau. Auch jährt sich 
dieses Jahre zum 200. Mal 
der Tag der Veröffentli¬ 
chung seines didaktischen 
Romans ,,Emil?“. Aus die¬ 
sem Grunde ist es wohl an¬ 
gebracht, die Beziehungen 
Rousseaus zu den Juden ei¬ 
ner Untersuchung zu unter¬ 
ziehen. 

Rousseau erwähnte 2 um 
ersten Mal die Judenfrage in 
indirekter Weise. Im vierten 
Buch des zweiten Bandes 
von ,.Emile“ weiht ein sa- 
voyischer Vikar Emile — die 
zentrale Gestalt des Romans 
— in sein Glaubensbekennt¬ 
nis ein und beschreibt aus¬ 
führlich das Wesen der ver¬ 
schiedenen Religionen. Im 
Laufe seiner Ausführungen 
stellt der Vikar folgende 
Fragen: 


,,Kennen Sie vi?le Chri¬ 
sten, die sich die Mühe ge¬ 
geben haben, um das, was 
das Judentum gegen sie vor¬ 
bringt, einer sorgfältigen 
Prüfung zu unterziehen? 
Wenn einigen davon etwas 
b:kannt geworden ist, so 
haben sie e$ in den Büchern 
der Christen gelesen. Ein? 
herrliche Art und Weise, 
sich über die Gründe ihrer 
Gegner zu unterrichten! Al¬ 
lein, was lässt sich da an¬ 
fangen? Wollte irgendje¬ 
mand das Wagestück unter¬ 
nehmen. unter uns Schriften 
zu veröffentlichen, in denen 
aas Judentum offene Begün¬ 
stigung fände, so würden 
wir Verfasser, Herausgeber 
und Buchdrucker zur Strafe 
ziehen. Dieses polizeilich? 
Verfahren ist bequem und 
sicher, um stets recht zu ha¬ 
ben. Es muss in der Tat ein 
Vergnügen sein. Menschen 
zu widerlegen, die nicht zu 
sprechen wagen. 


TO» Dr IV. M. GEL/?E/U erUSa 


hart geglüht werden: stahl¬ 
hart! So wurde Isarel aus 
der Asche des Untergangs 
geboren. 

Dass diese Geburts-Stunde 
der auferstandenen Nation 
in einem Film - Dokument 
festgehalten w r erden konnte, 
ist ein grosser Gewinn für 
die Heutigen; denn die Ge¬ 
fahr des Vergfessens schwebt 
über uns allen. 


ten, wo sie sich in Sicher¬ 
heit fühlten, ihreij Gegnern 
ebenso leichtes Spiel einräu¬ 
men würden? In der Somon- 
ne ist es so klar wie der 
Tag, dass sich die messiani- 
sehen Weissagungen auf Je¬ 
sus Christus beziehen. Bei 
den Rabbinern in Amster¬ 
dam gilt es für ganz ebenso 
klar, dass sie nicht den ge¬ 
ringsten Bezug auf ihn ha¬ 
ben. Ich werde mir nie eine 
vollständige Kenntnis der 
Gründe der Juden Zutrauen, 
solange sie nicht einen frei¬ 
en Staat, nicht eigene Schu¬ 
len und Universitäten ha¬ 
ben, in denen sie ohne Ge¬ 
fahr reden und diskutieren 
können. Dann erst sind wir 
zu erfahren imstande, was 
sie zu sagen haben.“ / 
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Denjenigen unter uns, de¬ 
ren Gelegenheit gegeben ist, 
mit Juden Umgang zu pfle¬ 
gen, ist damit nicht viel 
mehr geholfen. Diese Un¬ 
glücklichen tragen nur zu 
sehr das Gefühl in sich, 
dass sie in vollständiger Ab¬ 
hängigkeit von uns leben. 
Die Tyrannei, die man ge¬ 
gen sie ausübt. macht sie 
furchtsam, und sie wissen, 
wie schnell die christliche 
Liebe zu Mitteln der Unge¬ 
rechtigkeit und Grausamkeit 
ihre Zuflucht nimmt. Was 
können sie sich wohl zu sa¬ 
gen unterfangen, ohne sich 
der Gefahr auszusetzen, von 
uns der Gotteslästerung be¬ 
schuldigt zu werden? Die 
Habgier stachelt unseren Ei¬ 
fer an, und sie sind viel zu 
reich, um nicht unrecht zu 
bekommen. Die Gelehrte¬ 
sten und die Aufgeklärte¬ 
sten zeigen auch stets die 
grösste Vorsicht. Es w r ird 
vielleicht gelingen, irgendei¬ 
nen Elenden zu bekehren, 
der sich dafür bezanlen 
lässt, seine Glaubensgenos¬ 
sen zu verleumden; man 
wird vielleicht mit einigen 
feilen Trödlern ein Gespräch 
anknüpfen können, die aus 
Schmeichelei den Nachgie¬ 
bigen spielen werden. Man 
wird über ihre Unwissenheit 
oder ihre Gemeinheit einen 
Triumph feiern, wüihrend 
ihre gelehrten Glaubensge-. 
nossen im Stillen diese Tor¬ 
heit belächeln werden. 

Lässt sich aber deshalb 
annehmen, dass sie an Or- 


Wir ersehen aus diesen 
Worten, dass Rousseau zu 
einem für jene Zeit überra¬ 
schenden Schluss kam und 
die zukünftige Geschichte 
des jüdischen Volkes vor¬ 
ausahnte. Es ist anzuneh¬ 
men, dass er über die Pole¬ 
mik zwischen den holländi¬ 
schen Juden und VoPaire 
unterrichtet w'ar, und es ist 
nicht ausgeschlossen, dass 
er auch von der englischen 
Bewegung ,.Restoration of 
the Je\v.<‘ gehört hatte die 
die Rückkehr der Juden in 
ihre historische Heimat of¬ 
fen befürwortete. Er wuss¬ 
te auch etwas über die ehe¬ 
maligen Marranen in Hol¬ 
land und ihre Erwartung 
des Messias, der die histori¬ 
sche jüdische Nation in ih¬ 
rem angestammten Lande 
wiederherstellen sollte. Es 
unterliegt auch keinem 
Zweifel, dass Rosseau die 
Unruhe, die Sabbatai Zwi 
unter den Juden verursacht 
hatte, sowie die durch sei¬ 
nen Fall erzeugte Sehnsucht 
zur Rückkehr nach Zion 
nicht unbakannt W'aren. 
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,,Emile“ wurde auf Be¬ 
treiben des Erzbischofs von 
Paris auf den Index der 
verbotenen Bücher gesetzt, 
weil die katholisch? Kirche 
rh Rousseau einen Feind des 
Christentums sah. Die Reak¬ 
tion der ,.aufgeklärten“ Ju¬ 
den w'ar jedoch ganz an¬ 
ders. Es w'ar nur natürlich, 
dass die liberalen, in Rous¬ 
seaus Werken und insbeson¬ 
dere in ,.Emile“ und ,,Con¬ 
tra! Social“ zum Ausdruck 
gebrachten Ideen im Kreise 
efer Anhänger Moses Men¬ 
delssohns ein günstiges 
Echo fanden. Jedoch in den 
Salons der berliner Juden 
waren die Männer stärker 
vom Rationalismus beein- 
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Freitag, den 20. Juli .. 

Sonnabend, den 21. Juli . ' 

Parschat PINCHAS 4. B^ÄLXviö^^ 


Haftara Yirmiyahu iLj^ 
Sonntag, den 22. Juli 
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Todestag von Theodor Herzi 
Montag, den 23. Juli J 

Todestag von Chaim Naehmana ^ 
Dienstag, den 24. Juli ? 
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Parschat DEWARIM 5. B. If. i j ^ 
Haftara Yeschayahu U ^ ^ 11 
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druckt und schätzten daher 
Voltaire mehr als Rousseau. 
Aber die Frauen, wie Ra¬ 
chel Lewin und Dorothea 
'lendelssohn, beteten Rous¬ 
seau wie ein Ido. an. Die jü¬ 
dische Intelligenz von Berlin 
wurde aber mehr von der 
allgemeinen humanitären 
Tendenz der Bücher Rous- 
seaus als von seiner revolu¬ 
tionären Gesellschaftsiehre 
und seinen Protesten gegen 
soziale Ungleichheit angezo¬ 
gen. 

Die hebräischen Schrift¬ 
steller des ,,Meassef“-Krei- 
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rer Romantik beeindruckt. 
Auf Herz Homberg übten 
die Erziehungstheorien in 
KU . "Emile“ einen starken Ein¬ 
fluss aus und auf Scha’om 
[ us diesen Cohen Rousseaus Gegner- 
»usseau 2 u Schaft gegen gesellschaftli¬ 
ch überra- che Unterdrückung. Die Wir- 
1 kam und kung der .Nouvelb Heloise“ 
Geschichte itf-den Schriftsteler Morde- 
olkes vor. chai Ginzburg war so stark, 
t anzuneh- dass er nach ihrem Muster 
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1 VoPaire der ,,Maskilim“. der Anhän- 
und es ist ger der jiidiscl en Aufklä- 
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ge bürgerliche Gleichberech¬ 
tigung zu befürworten 
schien, die damals das Ziei 
der jüdischen Bestrebungen 
war. 

Rousseaus politische Leh¬ 
re, nach der das Individuum 
die Grundlage des Staates 
bildet, entsprach den aufge¬ 
klärten Juden, weil sie ihrer 
Neigung und Ideologie nach 
Individualisten waren. Im 
Gegensatz zu den aufgeklär¬ 
ten Nichtjuden, besonders in 
Deutschland, die mit den re¬ 
publikanischen und demo¬ 
kratischen Ansichten Rous¬ 
seaus nicht völlig überein¬ 
stimmten — besonders nach 
der französischen Re;olu- 
tion von 1789 — sahen die 
Juden Rousseaus Lehre als 
eine nützliche politische 
Waffe in ihrem Kampf um 
die Gleichberechtigung an. 
Rousseau wurde bei den Ju¬ 
den sehr populär. 

Besonders stark war Rous¬ 
seaus Einfluss auf Schmuei 
David Luzzato (Schadal), 
der Rousseaus philosophi¬ 
sche Ansichten häufig er¬ 
wähnt. So schrieb er an ei¬ 
nen Freund: „Du wirst in 
,Emile* Dinge finden, die 
ausgezeichnet und uniiber- 
tr/;fflich sind. Du wirst hier 
ein warmes und naives Herz 
finden, das Dir viel Freude 
machen wird.“ 


FILMISCHES EPOS DER KIBBUZIM 

„GEBT MIR ZEHN VERZWEIFELTE MAENNER, 


und, ich werde die Welt aus 
den Angeln heben“! Mit der 
ersten Zeile dieses Bibe.ver- 
ses ist der Film betitelt. Als 
Ergebnis einer israelisch- 
französischen Koproduktion 
stellt er einen Meilenstein in 
der Entwicklung einer selb¬ 
ständigen israelischen Film- 
Produktion dar. Aber noch 
mehr als diese technisch¬ 
kaufmännischen Details ist 
er berufen, einen Weg aus 
der allgemeinen Krise des 
internationalen Films zu 
weisen. Wenn'wir ihn nach 
dem Titel als ein Epos be¬ 
zeichnen, dann ist schon ei¬ 
gentlich damit die Möglich¬ 
keit angedeutet, einen Licht¬ 
blick in der Dunkelheit der 
heutigen Situation dieser In¬ 
dustrie entdeckt zu haben. 
Doch gehört dieses Problem 
Ausdruck nicht zu unserem Thema, 
im Kreise Wir haben hier endlich ein 
Kunstwerk vor uns. das nur 
durch den Enthusiasmus al¬ 
ler Beteiligten und das her¬ 
vorragende Können beson¬ 
ders des Produzenten Samy 
HaJon zu einem durchschla- 
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genden Erfolg führen konn¬ 
te. 

Die Handlung ist denkbar 
einfach: Noch unter dem 
englischen Mandat in Palä¬ 
stina bringt eine Kolonne 
von Lastwagen mit allen 
Materialien zum Aufbau ei¬ 
ner Kwuza 13 junge Siedler 
in ein entlegenes Gebiet des 
Negew. Sie errichten in 
knapp 24 Stunden eine Kwu¬ 
za, die umgeben von Bedui- 
nen-Lagern, schon in der er¬ 
sten Nacht ihre Feuerprobe 
im wahren Sinn zu bestehen 
hat. Der Wächter im Schutz¬ 
turm fällt, und nun bleiben 
nur noch 12 junge Leute bei¬ 
derlei Geschlechts zurück. 
Sie hungern, dürsten, strei¬ 
ten sich, haben ihre indivi¬ 
duellen Probleme, schiafen 
mit dem Gewehr im Arm 
und brechen fast nach dem 
gescheiterten Bohrversuch 
nach Wasser zusammen. Sie 
erdulden alles je nach Tem¬ 
perament, und erst die Stun¬ 
de der Geburt des Staates 
Israel ist für sie die Erlö¬ 
sung von ihren Opfern und 
Leiden; sie fühlen sich alle 
ver antwortlich für diesen 
Staat, den sie mitgeboren 
haben und werden ihr Kind 
verteidigen, wie nur eine 
Mutter ihr unter Schmerzen 
geborenes Kind schützen 
kann . * 1 2 3 4 

Das ist kurz der Inhalt 
dieses Streifens. Aber* wäre 
er auch dann ein Epos, 
wenn nicht in der Gestaltung 
das ganze aufwühlende Ge¬ 
schehen zum Ausdruck kom¬ 
men würde? Einige Kritiker 
der Fachpresse beanstande¬ 
ten das zu stark? Pathos der 
Darstellung und Regie. 
Doch würde man nicht Sinn 
und Absicht dieses Dramas 
verfälschen, hätte man es 
nüchtern wie einen gewöhn¬ 
lichen Spielfilm inszeniert? 
Jedenfalls hat sich das Pu¬ 
blikum nicht diesen Kriti¬ 
schen Ein wänden ange¬ 
schlossen, sondern bei der 
Uraufführung mit begeister¬ 
tem Beifall diesen Film be- 
griisst. Wir hörten während 
der ganzen Berlinale, und 
wir mussten mai ches maka¬ 
bre Erzeugnis der heurigen 
internationalen Film Produk¬ 
tion iib?r uns ergehen las¬ 
sen, wohl selten so einmüti¬ 
gen, begeisterten Beifall wie 


Fast unbemerkt ist ein 
Gedenktag vorübergegan¬ 
gen. der wert gewesen wäre, 
weiteren Kreisen eingeprägt 
zu werden, zumal sie. ohne 
es zu wissen, noch heute, 
nach tausend Jahren, in ih¬ 
ren Lebensentschlüssen bis* 
weilen sogar seinem ent¬ 
scheidenden Einfluss unter¬ 
liegen. Mas denkt an Grö¬ 
ssen. die vor 100 oder 150 
Jahr:n das Licht der Welt 
erblickt haben oder gestor¬ 
ben sind. In seltenen Aus- 
nahme^illen denkt man auch 
an Ereignisse vor 200 oder 
300 oder gar 500 Jahren. 
Was abe r vor 1000 Jahren 
geschah, wird kaum gele¬ 
gentlich eines Gedenktages 
beachtet. 

Und da ist nun, vor jetzt 
1000 Jahren, der erste deut¬ 
sche Jude von überragen¬ 
der Bedeutung geboren wor¬ 
den, der seiner Generation 
und auch manchen folgen¬ 
den noch das Gepräge gab, 
und dessen Entscheidungen 
sich noch heule auswirken 
Di? Jahrhunderte vorher 
auf deutschem Boden lernen¬ 
den Juden waren Bürger 
des Roemer-Reiches, und 
auch in den Zeiten nach der 
Völkerwanderung waren sie 
nur Nachkommen dieser rö¬ 
mischen Bürger. Ein eigent¬ 
liches deutsches Judentum 
hat sich noch nicht einrpa! 
in der Karolinger-Zeit aus¬ 
gebildet sondern erst ln der 
Zeit der Ottomanen, also in 
der zweiten Hälfte des zehn¬ 
ten Jahrhunderts. Ihr Expo¬ 
nent ist der Mainzer Rabbi¬ 
ner Gerschon Ben Jehuda, 
der dort (oder nach anderer 
Version in Metz) geboren 
wurde. Man gab ihm nicht 
nur den Titel Rabbenu, un¬ 
ser Meister, sondern den 
einmaligen Ehrentitel Meor 
Hagola, die Leuchte des 
Exils, und wenn von den 
Grossen Lothringens die Re¬ 
de ist. so versteht ein alter 
Schriftsteller unter ihnen 
Rabbenu Gerschom und sei¬ 
ne Zeitgenossen. 

Als das Karolingerreich 
im Vertrag zu Verdun 843 
geteilt w'urde, entstand als 
eine Art Pufferstaat zwi¬ 
schen Frankreich und 
Deutschland das Land Lo¬ 
thars. der dieses Gebiet er¬ 
hielt und ihm den Namen 
Lothringen gab. Dieses Ge¬ 
biet w’urde noch einmal im 
Vertrag zu Meersen 870 zwi¬ 
schen Karl dem Kahlen und 
seinem Neffen Ludwig dem 
Deutschen in Ober- und Nie¬ 
der - Lothringen aufgcteilt. 
Der Begriff Lothringen blieb 
aber bestehen, mindestens 
als kulturelle und in gewis¬ 
ser Hinsicht als wirtschaft¬ 
liche Einheit. Dieses Mittel¬ 
gebiet erstreckte sich von 
den Alpen bis ungefähr zur 
Nordsee und W'ar im We- 


nach diesem Streifen. Selbst 
ein bekannter, nüchtern ab¬ 
wägender Kritiker äusserte, 
es sei ihm an die Nieren ge¬ 
gangen. 

Samy Haifon als Produ¬ 
zent, der auf einen Welter¬ 
folg wie ..Hiroshima, mon 
Amour“ hinweisen kann, 
ebenso wie der Regisseur 
Pierre Zimmer können ge¬ 
nau so wde alle Hauptdar¬ 
steller zu gleichen Teilen 
das Verdienst an dem be¬ 
rechtigten durchschlagenden 
Erfolg für sich buchen. Es 
war wirklich die Leistung 
eines Kollektivs in künstle¬ 
rischem und geistigem Sinn. 
Für uns w r ar dieser Film 
deshalb ein besonderes Er¬ 
lebnis, weil hier Menschen 
am Werk w'aren, denen sich 
ein Stoff bot, wie sie ihn 
nach ihrer eigenen Aussage 
in dieser Idealgestalt wohl 
kaum wieder finden werden, 
ein Suiet, das den Rahmen 
einer Handlung sprengt, das 
sich zu einem zw’ar ortge¬ 
bundenen, aber zeitlosen 
Epos weitet, das ein Ruf a n 
die Jugend der Welt ist. ein 
Schiller-Wort in filmische 
Gebiete transnoniwt: Und 
setzet Ihr nicht das Leben 
ein. nie wird Euch das Le¬ 
hen gewannen sein! 

H. D. 


sten durch Maas und Schel¬ 
de, im Osten im wesentli¬ 
chen durch den Rhein be¬ 
grenzt. Die jüdischen Auto¬ 
ren unterschieden Lothier 
sowohl von Frankreich wie 
von Deutschland. Die vielen 
Gelehrten, die in diesem Ge¬ 
biet wirkten, werden als Ge¬ 
lehrte Lothiers, Chachme 
Lothier bezeichnet. Ihnen zu 
Ehren, und damit auch den 
Juden aus Deutschland zu 
Ehren, hat die Stadt Tel 
Aviv eine der neu angeleg¬ 
ten Strassen Chachme Lo¬ 
thier genannt. Unter den 
Chachme Lothier ist die 
überragende Persönlichkeit 
Rabbenu Gerschom. 

Worin liegt seine Grösse? 
Bis um diese Zeit lag das 
geistige Zentrum des jüdi¬ 
schen Volkes im Orient, vor¬ 
nehmlich in Babylonien. 
Dort, im Zw T eistromland, 
war der babylonische Tal¬ 
mud entstanden und unge¬ 
fähr um das Jahr 500 abge¬ 
schlossen w’orden. Dort wirk¬ 
ten die geistigen Nachkom¬ 
men der Talmudverfasser 
weiter, die Geonim, die im 
Sinne des Talmud ihre reli¬ 
gionsgesetzlichen Entschei¬ 
dungen trafen. Wenn Juden 
in den westlichen Ländern 
irgendwelche religionsge¬ 
setzlichen Zweifel hatten, 
sei es in Spanien, sei es im 
Karolinger-Reich, so wand¬ 
ten sie sich an die Gelehr¬ 
ten im Fernen Orient. Die 
\Leiter dieser Stätte im Zwei¬ 
stromland waren mit fast 
königlichen Ehren aus ge¬ 
stattet, man nannte sie Ga- 
on, Exzellenz, und ihre welt¬ 
lichen Führer nannte man 
Resch Galuta, Fürst des 
Exils. Aber der Glanz die- 
rer Führer verblasste all¬ 
mählich im zehnten Jahr¬ 
hundert, und die geistige 
Führung ging auf die neuge¬ 
gründeten Pflanzstätten in 
Spanien und in Deutschland 
über. Rabbenu Gerschom 
war der erste, der kraft sei¬ 
ner Gelehrsamkeit und sei¬ 
ner Führerpersönlichkeit 
selbständig und unabhängig 
von Babylonien Entschei¬ 
dungen von weittragender 
Bedeutung treffen konnte. 

Freilich traf er diese Be¬ 
stimmungen nicht eigen¬ 
mächtig, sondern er berief 
die bedeutendsten Gelehrten 
dieser Gegend, eben diese 
Chachme Lothier. zusam¬ 
men, und unter seiner Lei- 
tung wurden diese Verord¬ 
nungen, Takanot genannt, 
erlassen. Am bekanntesten 
von ihnen wurde das Verbot 
der Vielweiberei. Diese war 
ja bekanntlich nach dem bi¬ 
blischen Gesetz erlaubt. Sie 
war und ist noch heute bei 
vielen orientalischen Völ¬ 
kern üblich, aber in die 
westlichen Länder passte sie 
nicht recht hinein und war 
daher auch schon vor dieser 
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Spende für die H. U. 

Die Rockefeiler - Stiftung 
stellte der Hebräischen Uni¬ 
versität in Jerusalem 108.000 
Dollar zur Verfügung, die 
für Forschungsarbeiten der 
Bewässerungs - Methoden 
dienen sollen, die vor 2.000 
Jahren im Negew' angewen¬ 
det wurden. 

Ferien in Israel 

Der französische Reise¬ 
verein Club Mediterranes, 
der in den vergangenen 
Jahren auch Israel in seine 
billigen Fei ienprogramme 
einbezogen hat. wird in die¬ 
sem Sommer in seinem Fe¬ 
rienlager in Azib nördlich 
von Naharia 3.500 Touristen 
aus Europa zu mehrwöchi¬ 
gen Aufenthalten an der 
Mittelmeerküsle beherber¬ 
gen. Die diesjährige Saison 
in Azib hat schon begonnen 
und wird bis zum 21 . Ok‘<v 
ber dauern. 


Zeit nur selten bei Juden 
des Westens zu finden. Um 
aber diese Verordnung recht 
wirksam zu gestalten, wur¬ 
de sie für die Juden des 
Westens für die Dauer von 
1000 Jahren beschlossen und 
ein Verstoss gegen sie wur¬ 
de mit schwerem Bann 
(Cherem de Rabbenu Ger¬ 
schom) belsgt. Sie gilt also 
noch bis heute, und sie hat 
w r eit über ihren ursprüngli¬ 
chen Bereich hinaus ge¬ 
wirkt. Als die Juden 
Deutschlands seit Beginn 
der nationalsozialistischen 
Verfolgungen in Scharen 
nach Palästina kamen, fan¬ 
den sie dort viele Juden aus 
Polen und Russland, die : 
wie sie, in Einehe lsbten, 
aber sie fanden auch Juden 
aus orientalischen Ländern, 
besonders aus dem Yemen, 
die wie ihr? Umwelt meh¬ 
rere Frauen hatten. Bei 
Gründung des Staates Isra¬ 
el wurde als eines der er¬ 
sten Gesetze von der Knes¬ 
set das Verbot der Vielwei¬ 
berei beschlossen. Die be¬ 
reits bestehenden Ehen ori¬ 
entalischer Juden brauchten 
nicht gelöst zu werden, aber 
hinfort darf kein Jude mehr 
als eine Frau heiraten. 

Auch andere Verordnun¬ 
gen hat das Kollegium un¬ 
ter der Leitung von Raobe- 
nu Gerschom getroffen, die 
bestimmt w r aren, die Stel¬ 
lung und das Ansehen der 
Frau zu heben. Nach bibli¬ 
schem Gesetz hat nur der 
Ehemann das Recht, der 
Frau den Scheidebrief zu 
geben, nicht umgekehrt, er 
kann auch nicht von der 
Frau gezwungen w-erden, ihr 
den Scheidebrief zu geben, 
während sie gezwungen war, 
den Scheidebriof anzuneh¬ 
men. Diese Bestimmungen 
hat Rabbenu Gerschom we¬ 
sentlich in soweit gemildert, 
als die Frau nicht mehr ge¬ 
zwungen werden kann, ge¬ 
gen ihren Willen den Schei¬ 
debrief anzunehmen. 

Auf ganz anderem Gebiet 
liegt die Verordnung, die die 
Wahrung d 3 s Briefgeheim¬ 
nisses zur Pflicht macht. 
Diese Verordnung ist unter 
den damaligen primitiven 


Verhältnissen zu verstenen 
bei denen kein geordneter 
Postverkehr bestand, und 
die Briefe zumeist aus Ge¬ 
fälligkeit von Reisenden auf 
beschwerlichen Wegen mit¬ 
genommen wurden. Auch 
auf anderer Ebene wirkte 
Rabbenu Gerschom. Bei 
dem Mangel an Handschrif¬ 
ten bemühte er sich, korrek¬ 
te Talmudexemplare herzu¬ 
stellen, und schrieb zusam¬ 
men mit seinen vielen Schü¬ 
lern eigenhändig Talmud¬ 
texte nieder. Ferner schrieb 
er einige historische Bücner 
eigenhändig ab, so das unter 
dem Namen Josippon be¬ 
kannte Geschichtsw ? erk. das 
bis zur Zerstörung des zwei¬ 
ten Tempels reicht und dem 
Flavius Josephus zugeschrie¬ 
ben wird. Auch als Verfas¬ 
ser religiöser Dichtungen, 
Piutim genannt, bewährte 
sich Gerschom. Am bekann¬ 
testen unter seinen vielen 
Bussgebeten und Klagelie¬ 
dern, di? in das Gebetbuch 
Aufnahme fanden ist das 
ergreifende Gebet Secnor 
Brit, welches am Rüsttag 
des Neujahrstages gesagt 
wird und diesem Tag d- 3 n 
Namen gegeben hat. Es be¬ 
ginnt mit den Worten Sec hör 
Brit: Gedenke des Bundes 
mit Abraham und der Opfe¬ 
rung Isaaks und führe die 
Gefangenen der Zelte Ja¬ 
kobs zurück und hilf uns um 
Deines Namens willen. 

Einige Jahrhunderte spä¬ 
ter hatten die drei grossen 
Gemeinden des Mittelrheins 
Speyer, Worms, Mainz (ab¬ 
gekürzt Schum) die Autori¬ 
tät, einschneidende B 3 stim- 
mungen zu treffen. Niemals 
aber hat wieder ein einziger 
geistiger Führer oder ein 
Rabbinatskollegium die Au¬ 
torität wie Rabbenu Ger¬ 
schom besessen, so umwäl¬ 
zende Verordnungen zu erlas 
sen, Bestehendes weiter zu 
entwickeln und Neues zu 
schaffen. 


Hebraeischer Unterricht 

Aus technischen Gründen 
kann der „Hebräische Un¬ 
terricht“ heute nicht er¬ 
scheinen. Derselbe wird in 
der nächsten Ausgabe fort¬ 
gesetzt werden. 
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SEM ANA ISRAELITA 




Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 5) 

Nobelpreistraeger 
Prof. Chain 

C. W.: — Auf einer stark 
besuchten Zusammenkunft 
in den Räumen des Irdi¬ 
schen Weltkongresses unter 
dem Vorsitz von Dr. Moises 
Goldman unterhielt sich der 
hier zu Gast weilende her¬ 
vorragende Wissenschaftler 
Frof. Dr. Boris Chain mit 
den Vertretern der jüdi¬ 
schen Presse, deren Fragen 
er in sehr liebenswürdig¬ 
verbindlicher Form gern be¬ 
antwortete. Nachdem Dr. 
Goldman den illustren Be¬ 
such, mit dem er an inter¬ 
nationalen jüdischen und all¬ 
gemein - wissenschaftlichen 
Tagungen in Genf, Rom und 
Neapel in früheren Jahren 
teilgenommen hatte, mit ei¬ 
nigen Worten bekanntmach¬ 
te und vor allem auf die 
enorme Bedeutung der An¬ 
wesenheit Prof. Chains für 
das ,,Weizmann - Institut“ 
hinwies, sprach dieser von 
der herzlichen Aufnahme, 
die er in hiesigen akademi¬ 
schen christlichen Kreisen 
gefunden habe. Nichtjüdi¬ 
sche Wissenschaftler hätten 
ihm. so berichtete der Gast, 
ihren Abscheu vor dem Van¬ 
dalismus ausgedrückt, der 
sich abgespielt habe. 

Durch eine Frage veran¬ 
lasst, benutzte Prof. Chain 
diese Gelegenheit, um aus¬ 
zusprechen, dass man anti¬ 
semitische Erscheinungen in 
Südamerika doch nicht ver¬ 
gleichsweise mit jener Ent¬ 
wicklung im einstigen 
Deutschland in Verbindung 
bringen dürfe, wo der Anti¬ 
semitismus auf eine sehr 
lange traditionell-judenfeiod- 
lich-e Erziehung zurückblik- 
ken konnte. Die zusammen¬ 
gefasste wissenschaftliche 
Kraft Israels verfehle nicht 
ihren starken Eindruck auf 
die nichvjüdische gebildete 
Welt. 

Prof. Dr. Chain, dessen 
italienische und englische 
Ausführungen in die Landes¬ 
sprache übersetzt wurden, 
berichtete des weiteren von 
der engen Zusammenarbeit 
zwischen New York und Re- 
chowot, über die sehr weit¬ 
reichenden Studien auf dem 
Gebiet der Krebsforschung. 
Da könne man von gewissen 
Fortschritten sprechen, müs¬ 
se aber gleichzeitig vor all¬ 
zu frühen Hoffnungen war¬ 
nen; alles befände sich im 
Stadium intensiver For¬ 
schung, die vielleicht e : nes 


Tages der Menscheit unend¬ 
lichen Segen bringen werde. 

Vom eigenen Leben spre¬ 
chend, erzählte der Gelehr¬ 
te von seinem Vater und 
dessen enger Freundschaft 
mit Prof. Chaim Weizmann, 
die schon' in Russland oe- 
gonnen und sich in Deutsch¬ 
land und in der Schweiz fort¬ 
gesetzt habe, von seinem 
Kollegen Prof. Dr. David 
Ernst Bergmann, der gleich 
ihm, einen Teil der Jugend 
ir Berlin verlebt und dessen 
gelehrter Vater, Rabb. Dr. 
Juda Bergmann (1874—11)34), 
ihm, Dr. Chain, einst in der 
Kindheit die jüdischen Wis¬ 
sensgrundlagen vermittelt 
habe. 

Noch kurz auf die Frage 
des jüdischen Lebens bzw. 
der jüdischen Lebensfüh¬ 
rung ausserhalb Israels ein¬ 
gehend, vertrat Prof. Chain 
die Meinüng, dass eine star¬ 
ke Beziehungen zum jüdi¬ 
schen Glauben, zur Bibel, 
für die Diasporajudenneit 
eine Notwendigkeit sei, um 
nebefh Israel bestehen zu 
können. Doch jede wissen¬ 
schaftliche Isolierung, ''O be¬ 
merkt« der Gelehrte zum 
Schluss, stelle eine ernste 
Gefahr dar. und jeder echte 
und freimütige Gedanken¬ 
austausch helfe der For¬ 
schung und diene damit dem 
Wohl der Menschheit. 

Die Aussprache mit die¬ 
sem Mann, dessen Arbeit 
mit dem Nobelpreis ausge¬ 
zeichnet wurde, weil sie der 
gesamten Welt nützlich ge¬ 
wesen ist, war auch schon 
deshalb erfreulich, weil die¬ 
ser Gelehrt« sich keines¬ 
wegs auf sein eigentliches 
Fachgebiet zu beschränken 
pflegt, sondern mit unge¬ 
wöhnlichem Interesse das 
jüdisch« Leben, wo immer 
es pulsiert, in seine Betrach¬ 
tungen einbezieht und ein 
nationaler Jude im schön¬ 
sten Sinn des Wortes ist, 
dessen besondere Liebe in¬ 
nerhalb seines Dienstes an 
der Menschheit seinem lüdi- 
schen Volk und dem Staat 
Israel gehört, dessen wis¬ 
senschaftliche Bedeutung 
durch einen Mann wie Prof. 
Boris Chain gesteigert wird. 

Torneo de Football 
del K.K.L. 

El acto de clausura que 
tuvo lugar el ültimo säbado 
en los salones de la Eseue- 
la Wolffsohn, no alcanzö el 
brillo esperado despues de 
un torneo de tanto öx ? to. 
Asf lo destaeö tambiön el 
Sr. J. Meyer-Keyt quieu en 
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sus palabras alusivas lamen- 
to la ausencia d« delegjdos 
y jugadores de algunas Ins 
tituciones, pues el espiritu 
deportivo hubiera requerido 
la presencia de todos para 
qu« la entrega oficial de 
premios al final del campeo- 
nato auspiciado por el KKL 
constituye un verdadero öro- 
cbe de oro. En este aspecto 
la juventud de hoy tiene .nu- 
cho que aprender todavia, 
amen de que la meta comfin 
necesita un mäximo de co¬ 
li esiön. 

Al entregar los banderines 
a los delegados presentes de 
cada Agrupaciön y los tro- 
feos a los ganadores, el ora- 
dor agradeciö calurosa men¬ 
te a la “Semana Israelita“ 
por su gentil donaeiön del 
“Wanderpokal“ que segura- 
mente servirä como estimu- 
lo para futuros torneos asi 
como por la cooperaciön 
prestada en todo momento. 

Digno es de senalar nue- 
vamente el esfuerzo de la 
Comisiön Organizadora que 
ha logrado reunir 12 equipos 
que disputaron con etusias- 
mo las copas en juego, ante 
la presencia de un pübiico 
cada vez mäs numeroso. 
Este hecho debe llamar a Ja 
reflecidn a nuestras instHu- 
ciones para que se aprove- 
che la iniciativa de este tor¬ 
neo en bien del desarrollo 
de nuestra juventud deporti- 
va. 

Dank- und 
Festgottesdiens*. 

C. W.: — Als würdigen 

Abschluss der Feierlichkei¬ 
ten zur 100-Jahrfeier führte 
die „Congregacicn Israeli- 
ta“ einen Dank- und Fest¬ 
gottesdienst durch, dem 
Vertreter der Staats- und 
Stadt-Behörden, u. a. ein 
hoher Offizier für das Ver¬ 
teidigungsministerium, die 
Repräsentanten des argenti¬ 
nischen Jischuvv, sowie Bot¬ 
schaftsrat Cohen-Abarbanel 
im Namen des israelischen 
Botschafters beiwohnten. 

Nachdem Oberkantor Ble- 
charowicz mit dem Synago¬ 
genchor das „Ma Towu“ 


und den 82. Psalm vorge¬ 
tragen hatte, hielt Raboiner 
Dr. Schlesinger die Festan 
spräche, in der er zunächst 
des argentinischen National 
feiertages, des 9 de Julio, 
gedachte und daran erinner¬ 
te, dass dieses grosse Land, 
das sich im Jahre 1816 seine 
Konstitution geschaffen hat, 
allen Flüchtlingen vergange¬ 
ner Zeiten, die von der Ty¬ 
rannei vertrieben worden 
waren, ein Heim bot. In Ar 
gentinien bestand die Mög¬ 
lichkeit, jüdischen Kultus 
und jüdische Erziehung frei 
auszuüben, und die ,,Cocgre- 
gaeiön“ regte im Laufe der 
Jahrzehnte andere jüdische 
Gründungen an, so des 
,,Consejo de Mujeres Israe 
litas“. In der Errichtung 
des Seminars für höhere jü¬ 
dische Studien“ (1945) und 
des ..Lateinamerikanischen 
Rabbinerseminars“ (1962) 
komme der Wille zu einem 
echten jüdischen Leben zum 
Ausdruck. 

Zwei grosse Erfahrungen 
habe unsere Generation ge¬ 
macht: Sie überlebte das 
namenlose Unglück, das Mil¬ 
lionen unserer Brüder und 
Schwestern in Europa zu 
Opfern der Nazigrausamkei¬ 
ten werden liess, und sie er¬ 
lebte die Schaffung von Me- 
dinat Jisrael. In diesem Zu¬ 
sammenhang erinnerte Dr. 
Schlesinger an die Aktivität 
seines Amtsvorgängers, 
Rabb. Dr. Haiphon s. A., in 
den Jahren 1917 und 1918, 
als er jüdische junge Men¬ 
schen dazu anregte, sich der 
,»Jüdischen Legion“ anzu- 
schliessen und von hier nach 
dem damaligen Palästina zu 
gehen, um an der Befreiung 
Erez Israels von der Tür¬ 
kenherrschaft teilzunehmen. 
Heute berechtige die Tätig¬ 
keit der „Ramah-Jugend“ 
zu den schönsten Erwartun¬ 
gen, und gerade jetzt, im 
Kampf gegen antisemitische 
Angriffe, erweisen sich die 
Synagoge und mit ihr Ge¬ 
meinde und Lehrhaus als 
das geistige und religiöse 
Arsenal, dessen wir bedür¬ 
fen. Der Redner schloss sei¬ 
ne eindrucksvollen AusfTih- 
rungen mit der Hoffnung, 
dass die „Congregaciön“ 
weiterhin an der Zusam¬ 
menfassung aller jüdischen 
Kräfte für die Zukunft mit- 
arbeiten werde. 

Nach dem Gebet für das 


Algerische Juden in Frankreich 

Paris. — Ein Beamter des zentralen jüdischen Wohl¬ 
fahrts-Büros in Frankreich gab bekannt, dass zwischen 
40.000 bis 45.000 Juden aus Algerien in den letzten Wo¬ 
chen in Frankreich angekommen sind. Julien Samuel, 
der amtierende Direktor des Vereinten Jüdischen Sozial¬ 
fonds erstattete diesen Bericht auf der Schluss-Sitzung 
der europäischen Konferenz für Gemeindedienste. Auf 
der gleichen Sitzung teilte Dr. Astorre Mayer aus Mai- 
land mit, dass die jüdischen Gemeinden von sieben eu¬ 
ropäischen Ländern 150.000 Dollar für einen gemeinsa¬ 
men, von der Konferenz verwalteten. Fonds beigesteuert 
haben, um den Juden aus Algerien und anderen nord¬ 
afrikanischen Ländern zu helfen. 

Ferner wurde den Delegierten mitgeteilt dass die 
Föderation der schweizer Juden und die Jüdische Ge¬ 
meinde von Kopenhagen sich erboten haben, algerische 
jüdische Kinder in Sommerlagern und Privathäusern un¬ 
terzubringen. Charles Jordan, der Generaldirektor des 
Joint, berichtete seinerseits über die Bemühungen zu¬ 
gunsten der Flüchtlinge, die zu Tausenden in Frankreich 
eintreffen. Jordan enthüllte, dass ein Vertreter des Joint 
nach Algerien geschickt wurde, um den Juden zu helfen, 
die noch dort verbleiben, ihre Gemeindedienste weiter¬ 
zuführen. Als erstes habe dieser Repräsentant die Eva¬ 
kuierung von 175 Kindern unternommen, deren Eltern 
sie aus der Gefahrenzone zu entfernen wünschten. Wei¬ 
terhin sei es notwendig gewesen, für die Juden zu sor¬ 
gen, die mittellos geblieben sind. 

Das französische Oberrabbinat kündigte die Schaf¬ 
fung eines religiöesn Sonderfonds an, der die Sorge für 
die religiösen Bedürfnisse der Flüchtlinge übernehmen 
soll. Diese Bekanntgabe erfolgte auf einer Konferenz des 
französischen und algerischen Konsistoriums und Vertre¬ 
tern der traditionellen jüdischen Organisationen. 

Julien Samuel wies darauf hin, dass die jüdischen 
Flüchtlinge aus Algerien zwar von dem neuen französi¬ 
schen Flüchtlings-Gesetz begünstigt werden, doch hätten 
einige Flüchtlings-Gruppen besondere und dringende Be¬ 
dürfnisse, die von der französischen Judenheit befriedigt 
werden müssten. So seien die Probleme, welche durch 
die Ueberführung einer solchen Menge von Menschen 
verursacht werden, im Fall der jüdischen Algerien- 
Flüchtlinge besonders brennend, ,,denn diese haben seit 
je ein traditionelles und religiöses Leben geführt.“ Die 
Hauptprobleme liegen somit auf kulturellem und religiö¬ 
sem Gebiet, wie er feststellte, und so sei seiner Meinung 
nach die Schaffung von Synagogen und Religionsschulen 
geboten, um eine Auflösung zu verhüten und die Einglie¬ 
derung dieser Juden in das französische jüdische Leben 
zu erleichtern. (ITA) 
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Antwort des Innenministers 

Anlässlich der Botschaft, die Innenminister Dr. 
Carlos A. Adrogue am 3. Juli über Rundfunk und Te¬ 
levision an ganz Argentinien richtete, übermittelte 
ihm die DAIA in Vertretung der jüdischen Gemein¬ 
schaft des Landes ein Schreiben, in dem sie die gro 
sse Befriedigung zum Ausdruck brachte, die seine 
Worte bei den Juden hervorriefen. Hierauf hat Dr. 
Adrogue mit Schreiben vom 11. Juli der DAIA geant¬ 
wortet. Seine Ausführungen sind klar und energisch, 
so dass es die DAIA für angezeigt betrachtet, den In¬ 
halt dieses Schreibens der Oeffentlichkeit bekanntzu¬ 
geben. Der Brief des Innenministers, der an den Prä¬ 
sidenten der DAIA, Dr. D. Isaac Goldenberg gerich¬ 
tet ist, lautet folgendermassen: 

„Ich gestatte mir, mich an Sie und durch Ihre 
Vermittlung an die Mitglieder der DAIA zu wenden, 
um Ihnen den Empfang des Schreibens zu bestätigen, 
das Sie mir anlässlich der Ansprache über Rundfunk 
und Television am 3. Juli übersandt haben. 

Ich danke Ihnen für das Vertrauen, das ich in Ih¬ 
nen erweckt habe, und wiederhole Ihnen bei dieser 
Gelegenheit, dass ich mit allen mir zur Verfügung 
stehenden Mitteln Angriffe verhüten werde, die die 
Argentinier degradieren und unser Vaterland herab¬ 
würdigen. 

Dies habe ich im Namen der Regierung, der ieh- 
angehöre, gesagt, und Sie dürfen versichert sein, 
dass dies unbeugsam sein wird. 

Ich danke Ihnen nochmals und wiederhole den 
Ausdruck meiner besonderen Hochachtung.“ 


Land Argentinien und .eine 
verantwortlichen Staatsmän¬ 
ner folgten liturgische Vor¬ 
träge, die mit dem „Adon 
01am“-Gebet endeten. 

Bei einem Ehrenwein blie¬ 
ben die Gäste dieser Feier¬ 
stunde noch beisammen. Bei 
dieser Gelegenheit hielt der 
Leiter des Erziehungswe¬ 
sens der Gemeinde, Dr. Et- 
lis, eine bemerkenswerte 
Ansprache, die heftige Kri¬ 
tik an der Indifferenz des al¬ 
lergrössten Teils unserer 
Gemeinschaft gegenüber jü¬ 
dischen Dingen übte. Dr. 
Roberto Bravo, Dezernent 
des Kultusministeriums für 
Nichtkatholische Angelegen¬ 
heiten, hob die Leistung der 
argentinischen Juden im 
Dienste der Nation hervor 
und dankte vor allem zwei 
Männern für ihre treuen 
Dienste im Interesse der jü¬ 
dischen Allgemeinheit: Adol¬ 
phe Weil, dem gegenwärti¬ 
gen Präsidenten der ,,Con¬ 
gregaciön“ und Max Mazar- 
Barnett, dem früheren Vor¬ 
sitzenden. 

Schliesslich richtete noch 
Botschaftsrat Cohen Abar- 
banel herzliche Worte an die 
Anwesenden und erwähnte 
die Bedeutung der kürzli- 
chen Erklärung des Innen¬ 
ministers für die weitere 
Entwicklung. 

Synagogenkonzert der 
Nueva Comunidad 
Israelita 

B. S.: — Am vergangenen 
Montag veranstaltete die 
NCI im Chaim Weizmann- 
Tempel ihr 2. Synagogen¬ 
konzert. Herr Alfredo Katz, 
der Präsident der Gemein¬ 
de, der das überaus zahl¬ 
reich erschienene Publikum 
begrüsste, konnte seiner Ge¬ 
nugtuung Ausdruck geben, 
dass dieses Konzert durch 
die Zusammenarbeit sämtli¬ 
cher Gemeinden unseres 
Sektors, die alle ihre Kan¬ 
toren zur Verfügung gestellt 


hatten, eine besondere Be¬ 
deutung erlangt hat. 

Als Erster sang Herr Al¬ 
fred Baruch, vom „Bet Isra¬ 
el“, das Mi'adir, und dann 
ein von Herrn Stein verton¬ 
tes Lied: „Wir waren nicht 
immer ein Volk der Trä¬ 
nen...“, vom Komponisten 
selbst am Klavier begleitet. 
Darauf sang Herr Heinz 
Gaebler, vom ,,Lamroth Ha- 
kol“, zwei liturgische Gesän¬ 
ge mit Chor, von Levan- 
dowsky wobei Herr J. Danti 
aus dem NCI-Chor mit ei¬ 
nem Tenorsolo hervortrat. 
Den ersten Teil des Abends 
beschloss Herr Ernst Vogel, 
von der ACIBA, der zusam¬ 
men mit dem Chor ebenfalls 
zwei religiöse Melodien von 
Levandowsky vortrug. 

Der zweite Teil begann 
mit dem „Ad mo‘odom“, 
vorgetragen vom Chor, wo¬ 
bei der junge Geiger Tomäs 
Tichauer das dazugehörige 
Violinsolo spielte. Hierauf 
sang Herr Kantor Walter 
Bluhm, von der NCI, der 
auch die künstlerische Ge¬ 
samtleitung des Konzerts 
innehatte, ein israelisches 
Lied: „Yeruschalayim“ und 
darauf „Uw* nujau yaumar“ 
von Levandowsky, begleitet 
vom Chor, dessen Mitglied 
Herr Leo Kalwariski das 
Bass-Solo sang. Herr Erwin 
Goldberg, vom ,,Culto Israe¬ 
lita de Belgrano“, sang ein 
Kiddusch (in Bearbeitung 
von Borenstein) und das 
Ygdal in der Vertonung von 
Levandowsky, begleitet von 
Chor. Zum Abschluss sang 
der von Herrn W r alter Bluhm 
geleitete ausgezeichnete 
Chor der NCI drei Festtags¬ 
gesänge: ,,B‘tzess yisroel“, 
„Mo oschiw“ und ,,Halelu“. 
Am Harmonium begleiteten 
abwechselnd die Herren Hu¬ 
go Paradies und Erico 
Wolff. 

Alle Mitwirkenden gaben 
ihr Bestes, um den Abend 
würdig und genussreich zu 
gestalten. — 




Ihrer lieben Mutter und Grossmutter, Frau 

JOHANNA MAINZER 

gratulieren zu ihrem 

75. GEBURTSTAG 

IHRE KINDER UND ENKEL 

Empfang am 28. Juli von 17—19 Uhr, Callao 2049 

Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722/5723 

Donnerstag, den 19. Juli 


Mittwoch, den 8. August 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28. September 
Sonnabend, d. 29. September 

Sonntag, den 30. September 

Montag, den 1. Oktober 
Montag, den 8. Oktober 


Fasten Schiwa assar 
be Tamus 

Erew Tischa be Aw 
Tischa be Aw 
Erew Rosch Haschana 

1. Tag Rosch Haschana 
5723 

2. Tag Rosch Haschana 
5723 

Zorn Gedalia 
Jom Hakipur 
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Deutsche Studenten und Israel 


Israel droht dieses Jahr 
zu einem Wallfahrtsort der 
Deutschen zu werden. Allein 
vierzig Jugendgruppen wer¬ 
den nach Israel reisen. Vor 
drei Jahren waren es weni¬ 
ger als ein halbes Dutzend, 
3957 war es eine einzige 
Gruppe. Was zieht diese 
jungen Deutschen nach Is- 
rael — Abenteuerlust, ein 
moralischer Impuls, die Fas¬ 
zination der Wiedergeburt 
eines Volkes? 

Die moralische Kompo¬ 
nente des deutschen Interes¬ 
ses für den Staat Israel ist 
nicht zu unterschätzen. Im¬ 
mer häufiger trifft man un¬ 
ter Jugendlichen auf die 
Meinung, dass dem deut¬ 
schen Volk aus dem Gesche¬ 
hen der Vergangenheit eine 
besondere Bindung an den 
jüdischen Staat erwachse. 
Offenbar hat der Eichmann 
Prozess diese Meinung be¬ 
stärkt. Vieles an der Israel- 
Begeisterung der Jugend 
wird vorübergehend sein, es 
gibt in ihr aber auch Ele¬ 
ments der Kontinuität. An ei¬ 
ner Anzahl deutscher Hoch 
schulen bestehen „Deutsch- 
Israelische Studiengruppen“ 
(.DIS), die sich die Pflege 
der Beziehungen zwischen 
Deutschland und Israel zur 
Aufgabe gemacht haben. 
Dem Kuratorium dieser seit 
einem Jahr auf Bundesebe¬ 
ne vereinigten Studenten¬ 
gruppen gehören Persönlich¬ 
keiten wie Theodor Heuss, 
Carlo Schmid. Franz Böhm 
Alfred Marchionini Und 
Probst Heinrich Gröber an. 

Das Seminar ,,Israel heute 
und die deutsch-israelischen 


Jüdisches Theater 
wird abgerissen 

Wien. — Das Gebäude des 
Jüdischen Theaters in War¬ 
schau wird abgerissen, da 
der gesamte Strassenzug ar¬ 
chitektonisch neu gestaltet 
werden soll. Bisher steht je¬ 
doch noch nicht fest, wo das 
Ensemble künftig spielen 
kann. Das warschauer Jü¬ 
dische Theater gibt fast täg¬ 
lich zwei Vorstellungen mit 
Stücken in jiddischer Spra¬ 
che. (A'WiZ) 


Beziehungen“, das die DIS 
kürzlich auf der Jugendburg 
Gutenfels am Rhein veran 
stalteten, zeigte, dass es 
nicht allein eine oberflächli 
che Israel-Romantik ist, die 
den jungen Staat für Deut¬ 
sche so anziehend erschei 
nen lässt. Hier w r ar ernst¬ 
haftes Fragen. Wann wird 
die Bundesrepublik den Staat 
Israel diplomatisch anerken¬ 
nen? 

Diese Frage wurde wäh¬ 
rend des Seminars immer 
wieder gestellt. Dr. Stercken 
vom Bundespresseamt, der 
über die Nahostpolitik der 
Bundesrepublik referierte, 
hatte einige Mühe, den Un¬ 
mut der Studenten über das 
Ausbleiben diplomatischer 
Beziehungen zu dämpfen. Er 
wie auch Professor Franz 
Böhm stimmten den Studen¬ 
ten allerdings darin zu, dass 
die Anerkennung Israels 
bald erfolgen müsse, wenn 
die Bundesregierung nicht 
in ein moralisches Zwielicht 
geraten wolle. „Die Verstim 
mung in Israel über unsere. 
Haltung wächst“, meinte 
Böhm. „Es ist höchst acht¬ 
bar, dass die Israelis erst 
jetzt ungeduldig zu werden 
beginnen. Immerhin waren 
sie schon 1955 bereit zur 
Aufnahme normaler diplo 
matiseher Beziehungen.“ 

Im Mittelpunkt der Refe¬ 
rate von Probst Dr. Grüber 
und Rabbiner Dr. Blumem 
thal stand der Gedanke des 
Dialogs. Beide, der Christ 
und der Jude, lehnten eine 
gegenseitige Missionierung 
ab. „Wir Christen sind ge¬ 
genüber den Juden unglaub¬ 
würdig geworden“, meinte 
Grüber. Wichtig sei das Ge¬ 
spräch, das das Anderssein 
des anderen respektiere. 
„Una sancta hominum bo- 
nae voluntatis“ nannte es 
Propst Grüber. 

Eine Frage konnte das Se¬ 
minar nicht beantworten: 
Wird sich Israel behaupten? 
Auf die Dauer wird der jü¬ 
dische Staat nur weiterexi¬ 
stieren können wenn es zu 
einem friedlichen Ausgleich 
zwischen Israel und den ara 
bischen Staaten kommt. Die 
Nahostpolitik der Bundesre¬ 
publik, so hörte man auf 
dem Seminar, sollte syste- 
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matisch versuchen, die Vor¬ 
aussetzungen für einen Frie¬ 
den zwischen Israel und den 
Arabern zu schaffen. Aber 
auch die deutschen Studen¬ 
ten könnten ihr Scherf;ein 
beitragen. ,,An deutschen 
Universitäten studieren 6.000 
Araber“, sagte ein Teilneh¬ 
mer. „Sie werden das Ge 
sicht des arabischen Natio¬ 
nalismus von morgen mit 
bestimmen. Sollten wir nicht 
im Sinne einer Mässigung 
auf unsere arabischen Kom¬ 
militonen einwirken? Die 
arabischen Studenten sollten 
nicht lediglich eine wissen¬ 
schaftliche oder technische 
Ausbildung in Deutschland 
erhalten, sond 2 rn wir soll¬ 
ten sie auch an der Erfah¬ 
rung teilhaben lassen, die 
wir Deutschen mit einem 
hemmungslosen Nationalis¬ 
mus gemacht haben.“ 


Anne Frank-Sirasse 

Montevideo. — In einer 
kiirzlichen Sitzung der 
Stadtverwaltung Monte 
Videos wurde der Antrag 
des Stadtrats Mario Le- 
guizamön angenommen, 
eine Strasse d:r uru¬ 
guayischen Hauptstadt 
nach Anne Frank zu be¬ 
nennen. ] 

Leguizamön hatte sei- i 
nen Vorschlag mit der 
folgenden Erklärung be¬ 
gründet: „Angesichts der 
Anzeichen einer Wieder¬ 
geburt von Nazismus und 
und Antisemitismus bil¬ 
det der Namen Anne 
Frank einen Ausdruck 
der Brüderlichkeit, die 
das uruguayische Volk 
mit all denen verbindet, 
welche unter der Unge¬ 
rechtigkeit von Rassen¬ 
verfolgungen leiden.“ — 
(ITA) 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


Dr. MAX FLESCH : 

.4 
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Berater für Investitionen und Finanz- J 
geschaefte in Israt \ — Lang- und kurz- ♦ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art * 

I 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Str. I 


JUGENDZENTREN 

Angesichts der ständig zu¬ 
nehmenden Einwanderung 
und der immer grösser wer¬ 
denden Not an Ausbildungs- 
Stätten für jugendliche Ein¬ 
wanderer, werden in Bälde 
mit Hilfe von Keren Hajes- 
sod-Geldcrn weitere fünf 
Jugendzentren eröffnet wer¬ 
den. 

Heute bestehen im Lande 
10 Jugendzentren mit mehr 
als 1000 Zöglingen; sie wer¬ 
den gemeinsam von der Ju- 
gendalija, der Absorptions- 
Abteilung der Jewish Agency 
und den Ministerien für Ar¬ 
beit und Erziehung unterhal¬ 
ten und geleitet. Während 
der 10 Jahre des Bestandes 
der Jugendzentren haben 
dort mehr als 10.000 Jugend¬ 
liche Erziehung und Ausbil¬ 
dung erhalten. 

NEUSIEDLUNG 

Es wurden Pläne zu einer 
Besiedlung des Gebietes von 
Korasin ausgearbeitet, das 
nördlich vom Kinneretsee 
liegt und ein für den Anbau 
von Exportgemüse geeigne¬ 
tes Klima besitzt. Die Ar¬ 
beiten sollen von der Kolo 
nisations-Abteilung der Jew¬ 
ish Agency vorgenommc» 
und aus Keren Hajessod- 
Geldern finanziert werden. 

Im Plan ist die Ansied¬ 
lung von 800 Familien vor¬ 
gesehen, von denen ein Drit¬ 
tel in der Landwirtschaft ar¬ 
beiten, während das zweite 
in der Industrie und das 
letzte bei verschiedenen 
Dienstleistungen Beschäfti¬ 
gung finden soll. 

50.000 WOHNUNGEN 
Die Regierung befasst sich 
jetzt mit dem Wohnbaupro¬ 
gramm für 1933, das 50.000 
Einheiten umfassen soll. 
Hiervon sollen 60 Prozent im 
Negew, im Norden des Lan¬ 
des und Jerusalem errich¬ 
tet werden, während die 
restlichen 40 Prozent auf die 
Gebiete von Tel Aviv, Haifa 
und Ortschaften im Zentrum 
des Landes entfallen. 

TABAK 

Angesichts des steigenden 
Bedarfes plant man die An¬ 
baufläche von Tabak zu ver 
grossem. Im Vorjahr bauten 
Araber Tabak auf 36.000 Du 
nam an, während die An¬ 
baufläche im jüdischen Sek¬ 
tor 5.200 Dunam betrug. Der 
Jahreskonsum von Tabak in 
Israel beläuft sich auf .etwa 
3.000 Tonnen; hiervon wer¬ 
den rund 25 Prozent mit ei¬ 
nem Aufwand von einer Mil¬ 
lion Dollar eingeführt. 

AGAVEN IM NEGEW 

Die Agavenpflanzungen von 
Gilat im Negew. die eine 
Fläche von 15.000 Dunam 
bedecken, werden in diesem 
Jahr einen Ertrag von 40 
Millionen Blättern, die 500 
Tonnen Fasern ergeben, ab¬ 
werfen; hiermit ist der Lan- 
desbedarf zu einem Fünftel 
gedeckt. Im Gebiet von 
Arad, mit dessen Besiedlung 


vor kurzem begonnen wur 
de, gibt es gegenwärtig 300 
Dunam Agavenpflanzungen 
und im Gebiet von Besor 
1.000 Dunam. 

ENTWICKLUNGS- 

GEBIETE 

Dimona, selbst ein Städt¬ 
chen von Naueinwanderern, 
das sich in den letzten Jah¬ 
ren in geradezu staunens¬ 
werter Weise entwickelt bat, 
ist der Ort, der im abgeiau- 
fenen Finanzjahr die gröss¬ 
te Zahl von Einwanderern 
aufnahm. Von den neu ein¬ 
gewanderten Familien wur¬ 
den 64,3 Prozent in Entwick¬ 
lungsgebiete gebracht, wäh¬ 
rend 35,7 Prozent in den 
Städten ' und älteren Ort¬ 
schaften des Landes ansäs¬ 
sig gemacht wurden. 

NEUE SIEDLER 
FUER SCHOKDA 

Vor einigen Wochen wur¬ 
den 17 Familien von Neuein¬ 
wanderern direkt vom Schiff 
nach Schokda im Nagew ge¬ 
bracht und in diesem Dorf 
angesiedelt. Die Neusiedler, 
die zusammen 110 Seelen 
zählen, haben sich im er¬ 
sten Stadium gut eingeord¬ 
net und man hofft, dass sie 
in ihrem neuen Wohnort 
Wurzeln schlagen werden. 

AUFLOESUNG EINER 
MAABARA 

Die seit langem bestehen¬ 
de Maabara von Ramatajim 
wurde aufgelöst und ihre In¬ 
sassen in ständige Wohnun¬ 
gen überführt. In diesem 
Ort wird viel für die Einord¬ 
nung von Neueinwanderern 
geleistet. So wurden Vor 
kurzem 45 Familienn von 
neuen Einwanderern gleich 
nach ihrer Ankunft in für 
sie bereitgestellten Wohnun¬ 
gen in neuen Häusern unter¬ 
gebracht. 


K£Ä£n 
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THEODOR HERZL-GEDENKFEIER 


Am 10. Juli führten wir 
gemeinsam mit dem ganzen 
zentraleuropäischen Sektor 
eine Herz!-Feier anlässlich 
der am 20. Tamus bevor¬ 
stehenden 58. Jahrzeit des 
Schöpfers des politischen 
Zionismus durch, auf der, 
nach einleitenden Worten 
unseres Vorsitzenden, der 
Generalsekretär des Landes- 
direkioriums des KKL, Cha¬ 
wer Moses Senöery, sprach. 

Der Redner gab einen in¬ 
teressanten Ueberblick über 
die Entwicklung vor allem 
des Negew. über seine Be¬ 
deutung für die künftige 
Kolonisation und über die 
Beziehung Israels zu den 
jungen und neuen afrikani¬ 
schen Staaten. Der sehr 
lehrreiche Vortrag bildete 
einen ausgezeichneten Auf¬ 
takt für die Vorführung der 
beiden neuen KKL-Kulturfil- 
me ..Ewiges Sandmeer“ und 
,.Galil“, die starken Anklang 
fanden zumal sie neue Ein¬ 
drücke vermittelten. 

TROTZ ZUSAGE — SEHR 
GERINGE BETEILIGUNG 

In freundlichster Weise 
hatte die ,,Nueva Comuni- 
dad Israelita“ ihren schonen 
Saal für die Veranstaltung 
zur Verfügung gestellt, und 
man durfte erwarten, dass 
die Zusage von zehn Ge¬ 
meinden und Organisationen 
unseres Sjrachkreises, die¬ 
sen Abend als den ihrigen 
anzusehen, ein grosses Au¬ 
ditorium anlocken würde. 
Diese Annahme war irrig. 
Es fand sich nur ein sehr 
kleiner Kreis interessierter 
Menschen zusammen, und 
mehrere Vorstände Hessen 
sich nicht einmal vertre¬ 
ten, sodass man von einer 
Gemeinschafts - Veranstal¬ 
tung, wie sie nach vielen 
Jahren zum ersten Mal ge¬ 
plant war, nicht sprechen 
kann; vielmehr muss auch 
hier — ähnlich wie im Fall 
der grossen DAIA-Kundge- 
bung vom 2. Juii — auf ein 
Fehlen des nationalen Ver 
antwortungs - Bewusstseins 
hingewiesen werden. Beson¬ 
ders bedauerlich dürfte das 
Wegbleiben der sämtlichen 
Herren Lehrer sein, da ihre 
Mitwirkung in d-^r Keren 
Kajemeth - Arbeit für die 
Schuljugend, in erzieheri¬ 
scher Bedeutung, unerläss¬ 
lich ist. 

Dieser KKL-Veranstaltung 
kam mit Rücksicht auf die 
erforderlichen grossen Op¬ 
fer, die vom argentinischen 
Jischuw für Israel und sei¬ 


ne Aufgaben gebracht wer¬ 
den müssen, in diesem Au¬ 
genblick eine besondere Be¬ 
deutung zu. Dies ist von 
weiten Kreisen und auch 
von Verantwortlichen an der 
Spitze der Organisationen 
nicht verstanden worden. 

Die Freunde des KKL, die 
dessen enorme Leistung 
auch in der Gegenwart und 
vielleicht roch mehr in na¬ 
her Zukunft zu würdigen 
wissen, werden sich durch 
diese Enttäuschung nicht 
entmutigen lassen. Sie wis¬ 
sen, dass ganz Israel ein 
einziges lebendiges Denk¬ 
mal von Theodor Herzl dar¬ 
stellt, und dass es keine 
schönere Ehrung geben 
kann für diesen grossen 
Sohn unseres Volkes, der die 
moralischen und politischen 
Grundlagen des jüdischen 
Staates schuf, als für Israel 
und die nationale Renaissan¬ 
ce des jüdischen Volkes zu 
arbeiten. Der Keren Kaje¬ 
meth Lejisrael zeigt einen 
der wichtigsten Wege zur 
Errichtung dieser hohen Zie¬ 
le. 

Aus unserer Arbeit 

Aus dom Nachlass von 
Frau Bella Mann s. A. wur¬ 
de uns von Herrn Warner 
Rosenberg und Frau Henny, 
geh. Mann die Summe von 
19.000.— überwiesen. Zum 
Andenken an die Verstorbe¬ 
ne werden Bäume im .,Dr. 
Mibashan-Wald“ gepflanzt. 

Anlässlich der Hochz.it 
von Herrn Samuel Wrobel 
unj Frl. Berta Liberin an 
wurde durch die Mitarbeit 
von Frau Frida Schindel de 
$ 8.000.— gesammelt; das 
neuvermählte Paar wird in 
Zaslavsky und Herrn Zwier- 
zynsky der Betrag von 
das „Goldene Buch“ in Je¬ 
rusalem eingetragen. 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Herrn Alfredo Bö- 
ninger und Frl. Anita Kahn 
ergab die Sammlung zugun¬ 
sten des KKL den Betrag 
von $ 5.670.—; auf den Na¬ 
men der Neuvermählten 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Verlcbungsf eier 
von Herrn .Tose Heimenrath 
und Frl. Ester A. Sacrao 

wurde durch die Mitarbeit 
von Carmen und Bubi Hei- 
menrath die Summe von 
S 2.350.— gesammelt; auf 
den Namen des Brautpaares 
werden Bäume bepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


Industrial & Comercial Bank 

(ISRAEL - LATIN AMERICA) Ltd. 

T E L A V I V 65, Allenby Road 
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SEMANA ISRAELIT A 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDAB iSRAEUTA 

Kabino Hann«; Hart T E. /3-3180 

Sinagoga Cha»n Weizmann ARCOS £319 

.WrMana; ARC OS 2319 — 1. E. <3-0281 


GOTTESDIENSTE CllAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdunst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos PINCHAS 

Freitagabend 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 44. 

Fraugengruppe: 

Am Montag den 23. Juli, 
um 16 Uhr, findet ln unse¬ 
rem Gemeindehaus die all¬ 
monatliche Veranstaltung 
unserer Frauengruppe statt. 
An diesem Nachmittag 
spricht Frau Prof. Anni 
Speier über „Kinderproble- 
me und Erziehung“. In An¬ 
betracht dieses interessan¬ 
ten Themas erwarten wir 
eine starke Beteiligung un¬ 
serer Damen. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienste: 

Freitagabend um 20 Uhr 
30 im Gemeindehaus Inf. 
Witcomb 331. 
GEMEINDEABEND: 

Am Sonnabend, den 21. Ju¬ 
li, um 21 Uhr, findet ein Ge¬ 
meindeabend statt, an dem 
Herr Prof. Dr. Günther Bal¬ 
lin über das Thema „Die 
Lage der Juden in der Welt 
und in Argentinien“ spre¬ 
chen wird. Wir erwarten ei¬ 
nen regen Besuch unserer 
Mitglieder und Freunde. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich- 
keit?n jeglicher Art im Ge¬ 
meindesekretariat. 


Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nägel 
T. E. 70-N2245. 

D:porte Juventud: 

El Domingo que viene co- 
menzarä el Torneo de Fut 
bol que organiza la L.I.F. y 
en ei cual participamos con 
dos equipos en la cancha de 
Defensorss de Belgrano. Es¬ 
te domingo jugarär. a las 12 
horas Bet Israel B v. IGUD 
B. 14 horas: C.I.B. v David 
Wolffsohn. 15.45 hs.: Bet Is¬ 
rael A — Bar Kochba. Nues- 
tros equipos juegan en ei 
mismo campo el domingo 29 
de juiio a las 12 horas el B 
versus Igud B, y a las 15.45 
horas el equipo A versus 
ACIBA. 


IJeth II n mul rasch 

CERRITO 774 

GEBET/EITEN 
Schabbos PINCHAS 
Freitag, den 20. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 40 
Samstag, den 21. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 10 
Ausgang: 18 Uhr 44. 
Wochentage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel 76 6623 

GOTTESDIENST am 
Schabbos PINCHAS 
20.—21. Juli 1962: 

Freitagabend Minchah 18 
Uhr 15 anschliessend Lehr¬ 
vortrag und Abendgoltes- 
dienst. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. Bar- 


Hahle y escriba HEBRE0 

en 3 MESES 

COMIENZA EL 6 DE AGOSTO 
horarios a su eleccion 

ULPAK ACELERADO 

INSGRiBASE en el 1.1. C. A. I. 

PARAGUAY 1535 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEI* 

zu dunsten der | 

Asociaciön FMantröpica Israelifa 

*Cangallo 147S 1’ 40-4900 — 40.9533 
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KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. Ec 47 • 9096-99 


SONNTAGSKURSE 

AM SONNTAG, DEN 22. JULI, UM 10 UHR 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 

Redner: ABRAHAM PESSKIN 
„I. N. BIALIK" 

Redner: MENACHEM GELERNTER 
„THEODOR HERZL" (in jiddischer Sprach-) 

Konzert: CHOR HASOMIR *, 
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witzva Huben Rosenberg, 
Sohn des Herrn Werner und 
seiner Gattin Hen. i Mann de 
Rosenberg. 

GEMEINDE ABEND 

Am Mittwoch, den 25. Juli, 
findet ein Ausspra „he-Abend 
unter unseren Mitgliedern 
statt, auf dem der Vorstand 
Bericht über unsere Pläne 
geben wird und alle Mitglie¬ 
der Gelegenheit haben wer¬ 
den, ihrerseits Vorschläge 
zur weiteren Arbeit zu ma¬ 
chen. Der Zutritt zu dieser 
Veranstaltung ist nur für 
Mitglieder. 

JUEDISCHES LEHRHAUS 

Am Montag, den 30. Juli, 
werden die Lehrvorträge 
von den Herren Dr. Rosen¬ 
berg und Dr. Swarsensky 
fortgesetzt. 

TEENACHMITTAG DER 
FRAUENGRUPPE 

Am Dienstag, den 24. er., 
veranstaltet um 16 Uhr pktl. 
unsere Frauengruppe im 
Gemeindehaus Cramer 2060 
einen Teenachmittag, auf 
dem Frau Käthe Reis lesen 
und sprechen wird, während 
Frau J. Rabinowitz moderne 
und klassische Lieder zu Ge¬ 
hör bringt. 

IVRIT KURSE 
ALLWOECHENTLICH 

Im Gemeidehaus Cramer 
260 laufen vier Iwrit-Kur¬ 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwooh 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 16 Uhr 30; 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 

Ein neuer Anfängerkurs 
hat am Dienstag, den 17. Ju¬ 
li, ang?fangen und wird 
Dienstags und Donnerstags 
um 18 Uhr fortgesetzt. — 
Anmeldung Tel. 76-7452. 

ELTERN ABEND 

Der Circulo de Matrimo- 
nios Jovenes veranstaltet 
am Mittwoch, den 1. August 
um 20 Uhr 45 pktl. im Ge¬ 
meindehaus Cramer 2060 ei¬ 
nen instruktiven Diskus¬ 
sionsabend über ,,Psicologia 
pedagögica“, den Dr. J. 
Rogowsky (in spanischer 
Sprache) leiten wird und 
in dem er auf die Probleme 
unserer Kinder unter den 
jetzigen Zeitumständen ein- 
gehen wird. Die Teilnahme 
aller Eltern unserer Kinder 
ist Gebot der Stunde. 

JUGEND UND-SPORT 

Im Gemeindehaus Cramer 
2060 hat unsere Jugendar¬ 
beit ihr Heim gefunden. Am 
Werktag versammeln sich 
abends die Jugendlichen über 
15 Jahre. Am Sonnabend 
nachm, treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

FUSSBALL 

Am kommenden Sonntag, 
den 22. Juli, um 12 Uhr. 
spielt unser« B Mannschaft 
gegen Irgud B. Um 15 Uhr 
30 tritt unsere A-Mannschaft 
gegen Bar Kojba A an. Die 
Spiele finden im Stadium 
,.Defensores de Belgrano“ 
statt. 

STRICKNACHMITTAGE 

An jedem Donnerstag tref 
fen sich um 15 Uhr 30 die 
Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
einer guten Sache ^stellen 
wollen. Wenn gute Reden 
sie begleiten, fliesst die Ar¬ 
beit munter fort. 

CAMPANA UNIDA 1962 

Wer seine Zeichnung für 
dieses Jahr noch immer 
nicht abgegeben hat. hole 
das Versäumte schnell nach 
und befreie so unsere Kräf¬ 
te für den Aufbau von Bet 
Israel. 


Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelit*! 

Moldes 2449 T. E. 72-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos PINCHOS 

Freitag, den 20. Juli: 

Eingang: 17 Ühr 40 
Samstag, den 21. Juli: 

Schacharis: 8 Uhr 30 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 

Raschi Schiur: 17 Uhr 15 

Minchoh: 17 Uhr 45 

Ausgang: 18 Uhr 44. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän el pröximo sä- 
bado a las 16.15 horas en las 
siguientes casas: 

Ninas de 10 a 12 horas en 
Nahuel Iluapi 2504. 

Ninas de 8 a 9 anos en 
Cramer 2273. 

Varones y ninas de 6 a 7 
anos en Monroe 2773. 

Varones y ninas de 4 a 5 
anos en Promoteo 3145. 
ADOLESCENTES: 

Este Motsaei Shabat nos 
reuniremos en Corrientes 
4774, 4 9 , Dop. 44, a las 20.30 
horas. 

TENACHSCHIUR 
FUER DAMEN: 

Der nächste Schiur. unter 
Leitung von Frau Rabb. Op¬ 
penheimer findet kommen¬ 
den Schabbos, um 17 Uhr 30. 
in der Mendoza 2285, statt. 
CIRCULO DE 
MATRIMONIOS JOVENES 

La pröxima reunien se 
realizarä el jueves 26 dei 
cte. a las 20.30 horas, en 
Moldes 1896, I. B. Hablarä 
en esta ocasiön el Ing. Sha- 
lom Rosenberg sobre “Cien- 
cia y religiön“. Rogamos 
puntual asistencia.- 
nSR YCHI FRAUEN- 
GRUPPE-BELGRANO: 

Am Schabbos, den 28. Ju¬ 
li, begeht s.G.w. unser ver¬ 
dienstvolles Mitglied. Frau 
Paula Heymann, geb. Neu¬ 
mann, früher Siegburg, ih¬ 
ren 80, Geburtstag. Aus die¬ 
sem Anlass findet am Sams¬ 
tag, den 28. Juli, von 17 bis 
20 Uhr ein Empfang im 
Hause Obligado 2285 für al¬ 
le Freunde und Bekannte 
statt. 

FRAUENGRUPPE DER 
CHEWRO SCHAUMREI 
MIZWOH: 

■Am 28. Juli begeht s.G.w. 
Frau Paula Heymann, Gat¬ 
tin des ehemaligen Lehrers 
unserer Gemeinde, Herrn 
Max Heymann s. A., ihren 
80. Geburtstag. W T ir wün- 


1 sehen unserer lieben „Tan¬ 
te Paula“ herzlich Masel 
Tow. — Am 15. August um 
15.30 Uhr, veranstalten wir 
zu Ehren von Frau Hey¬ 
mann einen Teenachmittag, 
um diesen Festtag gebüh¬ 
rend zu feiern. Alle Mitglie¬ 
der der Frauenchewroh und 
Freundinnen der Jubilarin 
sind höfl. eingeladen, an die¬ 
ser Ehrung teilzur.ehmen. 
CAMPAMENTO 
CHASCOMUS: 

Im Laufe der letzten Wo¬ 
che haben wir zum ersten 
Mal ein „campamento“ in 
Chascomüs für Jungen und 
Mädchen von 10 bis 16 Jah¬ 
ren durchgeführt. 

Die relativ grosse Anzahl 
der Teilnehmer^ ca. 30 Kin¬ 
der, bewies das Interesse 
unserer Mitglieder und 
Freunde. 

Bei Spiel, Lernen, Spazier¬ 
gängen, gutem Essen und 
schönem Wetter verflossen 
die Tage viel zu rasch, so 
dass die meisten gerne län¬ 
ger geblieben wären. 

Wir danken an dieser Stel¬ 
le den Damen Fleisschmann 
und Spangenthal und Herrn 
Rodolfo Jacobi für ihre wert¬ 
volle Mitarbeit. 

WIZ0 Centro Europeo 


Forum Sionista 

BARKOJBA 


Die Jung - Wizo - Gruppe 
„Henriette Szold“ veranstal¬ 
tet am 24. Juli um 20 Uhr 
30 im Wizoheim, Larrea 1225 
einen Kulturabend, an dem 
Herr Egon Fleischer seinen 
Film „Eine Reise nach Is¬ 
rael“ vorführen wird, mit 
Kommentaren in deutscher 
Sprach?. Wir laden hiermit 
alle Mitglieder und Freunde 
sehr herzlich zu diesem 
Abend ein. 

Vergessen Sie nicht, dass 
Sie schon jetzt bei allen 
Kommissionsmitgliedern die 
Bonos erhalten können, die 
im November ausgelost wer¬ 
den und dem glückiicnen 
Gewinner eine Hin- und 
Rückreise nach Israel mit 
14tägigem Aufenthalt gestat¬ 
ten. 

Jede jüdische Frau soll 
Wizo-Mitglied sein. Sind Sie 
bereits Wizo-Mitglied, dann 
werben Sie andere! 

j. N. D. A. 

Javerim, te invitamos cor- 
dialmente a nuestro K. Sha¬ 
bat para toda la juventud 
programada para el pröxi¬ 
mo viernes 27 del cte. a las 
20.15 horas organizado por 
N. C. I. en Arcos 2319 en 
conmemoraciön del aniver- 
sario Herzl-Bialik. 


Gorrlti 3951 T. E. 87-7559 

DAS EREIGNIS 
DES JAHRES 
ist der Bar Kochba-Ball 
am 11. August in den Räu¬ 
men der Pestalozzi-Schule 
anlässlich des 25. Jubilä¬ 
ums unserer Institution. Al¬ 
le Vorbereitungen sind be¬ 
reits im Gange. 3 Orchester 
— Buffet — Bar — und wie 
immer erwarten jeden Ball- 
besucher grosse Ueberra- 
schungen. Reservieren Sie 
sich den 11. August für den 
Bar Kochba-Ball. 

HAR KOCHBA ALS GAST 
BEIM ITUS IN 
MONTEVIDEO 
Am Freitag, den 6. Juli, 
ist eine Delegation von 40 
Sportlern einer Einladung 
des Itus folgend nach Mon- 
teviSeo gefahren, um an ei¬ 
nem Sporturnier teilzuneh¬ 
men. Als Gast aus Buenos 
Aires war noch die Aciba 
und aus Montevideo der 
Klub Kinereth zugeben. 
Nach dem Austausch von 
Wimpeln der teilnehmenden 
Institutionen begann am 
Sonnabend das 1. Fussball- 
spiel gegen Kinereth, wel 
ches unentschieden 3:3 en¬ 
dete. In einem 2. Spiel ge¬ 
gen Itus konnte sieh unsere 
Mannschaft nicht, behaup¬ 
ten, so dass Itus als Sieger 
hervorging. Zwei sehr schö¬ 
ne und interessante Spiele 
waren die unserer Jüngsten 
im Baby-Footbal gegen Aci¬ 
ba und Itus, obwohl unsere 
Mannschaften in beiden 
Spielen keinen Triumph er¬ 
ringen konnten. 

Erstmalig spielte unsere 
neue Jugend - Ping - Pong- 
Mannschaft in einem Tour- 
nier, was für die Jugendli¬ 
chen. ebenso wie das Baby- 
Fussballspiel erfahrimgsge- 
mäss von grosser Bedeu¬ 
tung war. Unsere „alte“ 
traditionelle Ping - Pong- 
Mannschaft bestehend aus 
unseren Chawerim Jaime 
Laus, S. Hassner und Harry 
Zimmerspitz konnten die 
Spiele gegen Aciba und Itus 
5:1 bzw. 5:0 gewinnen und 
so als Sieger im Ping-Pong- 
Tournier hervorgehen und 
den für diesen Sport ausge¬ 
setzten Pokal nach Buenos 
Aires mitbringen. 

Am Sonntag fand ein Ka¬ 
meradschaftsessen -statt, zu 
dem der Itus alle Teilneh¬ 
mer eingeladen hatte, und 
wir benutzten die Gelegen¬ 
heit, dem Itus als Erinne¬ 
rung an dieses Sporttreffen 
eine Plakette mit einem 
Fahnenmast als Geschenk 

(Weitere Vereinsnachrichten 
auf Seite 11) 


WIR BITTEN 


vnsere l.eser 


auf diessm Wage, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faeliigen Abono-Gehühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
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LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 

Capital 
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DER REUGIOESE ANTISEMITISMUS 

London. — Reverend W. Simpson, der Generalsekre¬ 
tär des gemeinsamen Rates von Juden und Christen in 
England, lobte die Anstrengungen der christlichen Füh¬ 
rer, die üblichen Vorurteile gegen die Juden zurückzu¬ 
weisen. Er unterstrich, dass sich diese Kreise darum 
bemühen, die falschen historischen Darstellungen und 
Interpretationen, deren Opfer die Juden sind, zu korri¬ 
gieren. Er sagte: „In unserer Generation ist 
am Kreuz” enger mit den Juden in den Gaskammern 
identifiziert worden, als mit denjenigen, die noch immer 
die historischen Vorgänge wiederholen, die einmal zur 
Kreuzigung geführt haben, um das jüdische Volk mit 
Verantwortlichkeiten zu belasten, die in Wahrheit der 
ganzen Menschheit zufallen.” 

Gerade zu Ostern sei die Situation vieler Juden ge¬ 
fährdet, weil durch die dauernde Wiederholung dersel¬ 
ben Behauptung in Musik, Drama und Predigten, die Ju¬ 
den für alle Zeit mit der Kreuzigung von Jesus Christus 
belastet werden sollen. 

New York. — Ein theologisches Seminar in den USA 
hat eine neue Untersuchung darüber angestellt, welche 
Textbücher in den protestantischen Schulen noch immer 
Lehrmaterial gegen die Juden enthalten. Allerdings 
kommt diese Studie zu dem Ergebnis, dass — von we¬ 
nigen Ausnahmen abgesehen — die Juden in protestanti¬ 
schen Lehrbüchern nicht so stark angegriffen weraen, 
wie in den Schulbüchern anderer religiöser Gruppen. 

Dr. Bernard Olson, der diese Untersuchung für die 
Yale-Universität angefertigt hat, unterstreicht die Tatsa¬ 
che. dass in allen Zweigen der protestantischen Kirche 
die Juden und das Judentum in einem günstigen Licht 
erscheinen Demgegenüber seien die Lehrbücher der Kon¬ 
servativen Kirche für die Juden absolut negativ. Immer 
wieder wird darauf hingewiesen, dass vor allem die Be¬ 
hauptung, die Juden hätten Christus gekreuzigt, zu Vor¬ 
urteilen und Hassgefühlen gegen die Juden fuhrt. Gewiss 
bestehe noch immer die Möglichkeit, dass ein christliches 
Kind die negative Darstallung der alten Juden auf die 
heutigen Juden bezieht. Im allgemeinen aber sei festzu- 
stellcn, dass sich alle kirchlichen Autoren darum bemü¬ 
hen, der Wahrheit ein bisschen näher zu kommen und 
die Juden im positiven Sinne darzustellen. 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 10) 

zu überreichen. Anlässlich 
des 25. Jubiläums des Bar 
Kochba überreichte Cha¬ 
wer Jacobo Reissman dem 
3tus als Gastgeber einen Po¬ 
kal mit dem Wunsch, diesen 
der ACIBA zu übergeben, 
welche diesem Wunsch spon¬ 
tan nachgekommen ist. Es 
war ein Kameradschafts¬ 
treffen jüdischer Sportler, 
und es bleibt nur der 
Wunsch zu hoffen, dass sich 
diese Treffen regelmässig 
wiederholen. Wir wollen es 
nicht versäumen, dem Itus 
nochmals auf diesem Wege 
für die freundliche und lie¬ 
benswürdige Aufnahme un¬ 
seren aufrichtigsten Dank 
auszusprechen. 

FUSSBALL 

Am Sonntag, den 22. Juli, 
spielt unsere 1. Mannschaft 
in dem von der neugegrün¬ 
deten jüdischen Fussbaliiga 
(Liga Israelita de Footbai) 
organisierten Fussbaltour- 
nier gegen die Mannschaft 
von Bet Israel A um 15 Uhr 
45 auf dem Sportplatz von 
Defensores de Belgrano. Wir 
erwarten zu diesem Spiel al¬ 
le FussbaTlanhänger. 

EINHEITSKAMP 4GNE 

Wir erinnern alle unsere 
Mitglieder daran, recht bald 
ihrer Ehrenpflicht- gegen¬ 
über der Einheitskampagne 
nachzukommen. Laut Vor 
standsbcschluss muss jeder 
Bar Kochbaner Zahler der 
Einheitskampagne sein. Er¬ 
leichtern Sie unseren Mit¬ 
arbeitern ihre Aufgabe und 
zahlen Sie unaufgefordert 
bei unseren Delegierten der 
Einheitskampagae. 


25 Jahre ÄCiBA 


Maure 2325 — T. E. 773905 6 

KABARETT ABENDE 
LILI ANETTE 

mit Herrmann Ludwig am 
Klavier mit ihrer 1 Perso- 
nen-Revue ,,Man kann ru 
big darüber reden” — Eine 
musikalische Illustrierte. 


Der Vorvci auf für diese 
Abende hat über alle Erwar¬ 
tungen stark eingesetzt, ein 
Beweis dafür, wie sehr un¬ 
ser Publikum grosse Lei 
stungen zu würdigen weiss. 
Die Erwartungen werden 
nicht enttäuscht werden. Die 
Künstlerin wird ständig die 
Szene wechseln, wird als 
Cleopatra, Circe und in vie¬ 
len anderen Rollen auftre- 
ten und ihre grosse Befähi¬ 
gung für diese Ar^ von 
Kunst zeigen, die sie so voll¬ 
endet verkörpert. Aus aller 
Welt, Amerika und Europa 
kommen ihr immer neue 
Gastspiel-Angebote. Sie tritt 
in Buenos Aires ausschliess¬ 
lich in der ACIBA auf. Der 
Vorverkauf bis Sonntag, den 
22. Juli, findet im Heim, 
Maure 2325, ab 18 Uhr und 
ab Montag, den 23. Juli, in 
der Buchahndlung „Peter 
Pan“ Esmeralda 1050, auch 
für Nichtmitglieder, zu Ge¬ 
schäftszeiten statt. 

GRUPOS JUVENILES 

Hoy, viernes, 20 de julio, 
a las 17.45 horas, habrä una 
funci-cn cinematogräfica pa- 
ra los grupos cadetes A y 
B. En ella se proyectarän 
peliculas sobre temas de in- 
vestigaeiön en Israel. Debi- 
do a lo inter-esante del te- 
ma nos hacemos un deber 
de invitar a todos aquellos 
que se interesan por el men- 
cionado tema. 

NATACION 

Hoy, viernes, 20 de juilo, 
a las 19 horas, en el nata- 
torio de la calle Figueroa 
Acorta 3051, dos respresen- 
tantes de la ACIBA partiei- 
parän en los Campeonatos 
Nacionales de la Fed. Arg. 
de Nataeiön. Concurra a es- 
timular a nuestros atletas. 

El säbado, en horas de la 
manana. en la Sociedad He- 
braica Argentina, Sarmiento 
2233, nuestro equipo de Soft¬ 
ball se enfrentarä con su si- 
milar Hacoaj, por la dispu- 
ta del Torneo Abierto, orga 
nizado por la SHA. Tambten 
ahf esperamos la preseneia 
de* los nuestros para alentar 
a nuestros jover.es deportis- 
las. 


1 MALERARBEITEN i 
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Seit der Gründung des Staates ISRAEL erstanden: 

23 neue Staedte 

und 480 Landsiedlungen 

Der Neqew, Galilaea, judea wurden fruchtbar 
gemacht und die Emigranten angesiedelt. 

IHR BEITRAG IST HILFE ZUR 
ERRETTUNG UNSERER BRUEDER 

Seien Sie Partner zum Aufbau von ISRAEL 
durch die 

EINHEITSKAMPAGNE 

ANNAHMESTELLEN: 

CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL. 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376,3*\ T. E. 47-3820 

UND StEMTLICHE SEKRETARIATE OER AU6ESCHL0S- 
SEREN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Gcnüleza de LA SEMAHA ISRAELITA 
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ISRAELS ZUGANG ZUM MEER Bericht aus dem Vatikan 


Besitzt der Staat Israel 
volle Unabhängigkeit in sei¬ 
nem Gebiet? Unabhängig- j 
keit bedeutet, dass jeder ; 
Einwohner des Staates sich 
ungestört im Land bis zu 
einer Entfernung von 1 cm 
von der Grenze bewegen 
und ihm seinen Lebensun¬ 
terhalt abgewinnen kann. 
Diese Unab längigkeit be¬ 
steht aus einem Sicherheits-, 
einem politischen und eisern 
wirtschaftlichen Faktor. Man 
kann schwer die Aufnah¬ 
mefähigkeit des Südens ge¬ 
nau bestimmen und bei al¬ 
len Einwohnern Israels den 
Wunsch erwecken, dorthin 
zu übersi?deln. 

Einer der wichtigsten Fak¬ 
toren in der Entwicklung 
de$ südlichen Bezirks ist 
die Schaffung von Schiffs¬ 
verbindungen mit anderen 
Ländern, und diesem Zweck 
dien 3 n die Häfen von Asch- 
dot und Elat. Schon im Jah¬ 
re 1953/59 hatte die Arbeits¬ 
last, d. h. die Abfertigung 
von Passagieren und Ge¬ 
päck. in den Häfen Israels 
ein Hüchstmass erre : cht. 
Daher ist es unbedingt er¬ 
forderlich, in schnellstem 
Tempo den Hafen von Elat 
zu erweitern und den /on 
Aschdod zu bauen. Ein Ha¬ 
fen muss in erster Linie 
Molen haben, an denen die 
Schiffe anlegen können au¬ 
sserdem die neuesten Lade- 1 
und Ausladevorrichtuitgen 
und eine genügend grosse 
Flächj fii r Lagerräume und j 
den Verkehr von Motorfuhr 1 
zeugen und Eisenbahnen. All 
dies muss bereits vorhanden 
sein, bevor der Passagier- 
und Frachtverkehr beginnt 
und bevor ein Hafen als ein 
wirtschaftliches Aktivum be¬ 
trachtet werden kann. An¬ 
dernfalls können grosse 
Schwierigkeiten entstehen, 
da das Laden und Löschen 
der Waren viel Zeit erfor¬ 
dert und die Wartezeit eines 
Schiffes im Hafen sehr kost¬ 
spielig ist. 

DIE HAEFEN 

Der haifaer Hafen wjrde 
jn erster Linie für die briti¬ 
sche Flotte gebaut. Er hat 
kein genügend grosses Ha¬ 
fengelände und eine unge¬ 
nügende Anzahl von Hafen¬ 
bassins. Mitte Januar 1962 
mussten 22 Schiffe ausser¬ 
halb des Hafens ankern und 
auf das Löschen warten. 
Doch ist Haifa heute Israels 
modernster und bestau jge- 
riisteter Hafen. Die Häfen 
von Jaffa und Tel Aviv sind 
eigentlich nur Bassins für 
kleinere Schiffe. Grössere 
Schiffe müssen dort in eini¬ 
ger Entfernung im offenen 
Meer Anker werfen. Daher 
sind die Lade- und Aus’.Jde- 
gebühren in Tel Aviv viel 
höher. 

Der Hafen von Elat hat 
bisher nur zwei Hafenbas¬ 
sins, die sechs bzw. zehn 
Meter tief sind. Dort können 
grössere Schiffe nur mit 
grössten Schwierigkeiten an¬ 
legen. Daher ist es unbe¬ 
dingt erforderlich, die Fas¬ 
sungskraft der Häfen am 
Roten Meer und am Mittel¬ 
meer zu vergrössern. Im 
Jahre 1959/60 wurden in 
Elat 138.000 t verladen, im 
Jahre 1960/61 180.000 t. Man 
erwartet, dass 1965/66 diese 
Zahl auf 530.000 t steigen 
wird. 

Vorläufig ist die Fassungs¬ 
kraft des Hafens von Llat 
hf»<phr?inief imH dtp Scniffe 


von RAV-ALUF CHAIM LASK0W 


müssen ausserhalb des Ha¬ 
fens auf das Entladen war¬ 
ten. Doch gibt es auch Ta¬ 
ge, an denen nicht ein ein¬ 
ziges Schiff im Hafen 'iegt. 
Diese Unterschiedlichkeit im 
Hafenverkehr verleuert die 
Kosten des Hafendienstes 
und verursacht ein Defizit. 
Zur Zeit werden in Elat drei 
weitere Bassins gebaut. Der 
Plan des Hafens sieht *ine 
endgültige Anzahl von zehn 
Bassins vor. 

Bei der Entscheidung für 
den Bau eines Hafens in 
Aschdod spielten verschie¬ 
dene Gesichtspunkte mit. 
Erstens musste berücksich¬ 
tigt werden, ob es vom Wirt¬ 
schaftlern Standpunkt aus 
rentabler sei, den haifaer 
Hafen, der kein genügend 
grosses Gelände besitzt, zu 
vergrössern oder einen neu¬ 
en Hafen zu bauen. Ein 
wichtiger Faktor hierbei war 
die Entfernung des Hafens 
von Sodom, Oron und Re- 
chowot, das den Mittelpi nkt 
des Zitrusbezirks bildet. Die 
Entscheidung fiel zugunsten 
Aschdods aus, da dadurch 
100—120 Strassenkilometer 
Transportkosten erspart wer¬ 
den. 


Ein weiterer Faktor war 
der soziale Gesichtspunkt. 
Bei der Tendenz Israels 
..Nach dem Süden“ kann 
Aschdod als ein wichtiger 
Anreiz für diese Bewegt-ng 
dienen. Der Plan des Hafens 
von Aschdod sieht elf Ha- 
ferrbassins vor. die so, hofft 
man, bis Enda 1965 fertigge¬ 
stellt sein werden. Das Un¬ 
ternehmen wird durch ein 
Darlehen der Weltbank von 
27,5 Millionen Dollar finan¬ 
ziert werden, den Rest des 
Geldes wird die Regierung 
aus ihrem Entwicklungsbud¬ 
get zur Verfügung stellen. 
Um einen Hafen von einer 
Fassungskraft von 4 Millio¬ 
nen t zu bauen, werden 100 
Millionen Dollar benötigt. 
Gegenwärtig wird das erste 
Baustadium, das sogenann¬ 
te „Zitrusstadium“, durch¬ 
geführt. Der Plan sieht vor, 
dass eine Million Tonnen Zi¬ 
trusfrüchte innerhalb von 
drei Monaten verladen wer¬ 
den können. Wenn dieses 
Stadium beendet ist. wird 
der Druck im haifaer Hafen 
nachlassen und das Schwer¬ 
gewicht der Häfen von Jaf¬ 
fa und Tel Aviv nach Asch¬ 
dod verlegt werden. 


| Auch der Hafen von Huifa 
wird ausgebaut. Kürzlich 
wurde dort ein Bassin von 
28 Meter Länge und 7,5 —11 
Meter Tiefe gebaut und da¬ 
durch die Fassungskraft des 
Hafens um 600.000 t vergrü- 
ssert. Di* Hauptaufgabe der 
Hafenbehörde ist, die Lei¬ 
stungsfähigkeit der Häfen 
Israels zu vergrössern und 
die verschiedenen Erweite¬ 
rungsprojekte durchzufüh¬ 
ren. 

Der Bau des Hafens von 
Aschdod soll bis Ende -965 
beendet werden, der des Ha¬ 
fens von Elat bis Ende #964. 
Im Laufe des nächsten Jah¬ 
res wird die Strasse von 
Sodom nach Arad fertigge¬ 
stellt werden. Dies wird nen 
Arbeitern in Arad die Mög¬ 
lichkeit geben, in den ver¬ 
schiedenen Unternehmen So¬ 
doms zu arbeiten. 

Ueber den Ban von Eisen¬ 
bahnlinien gehen die Mei¬ 
nungen auseinander. Wäh¬ 
rend eine Gruppe die Abla¬ 
ge von Eisenbahnen befür¬ 
wortet, bevorzugt eine ande¬ 
re die von Strassen. Es c oll 
in Kürze entschieden wer¬ 
den, ob Elat mit dem übri¬ 
gen Land durch eine Eisen¬ 
bahnlinie verbunden werden 
wird. 


PROTESTE AUS ALLER WELT 


London. — R. N. Car- 
valho, der Präsident des 
anglo-jüdischen Verbandes, 
übte an der „Nachlässig¬ 
keit“ Kritik, mit der die ar¬ 
gentinische Regierung die 
faschistischen Organisatio¬ 
nen kontrolliert. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass 
die Regierung Argentiniens 
ihre kürzlich abgegebenen 
Versprechungen halten wird, 
die Juden zu schützen und 
die für die jüngsten antise¬ 
mitischen Angrif.e Verant 
wörtlichen zu bestrafen. 
Carvalho sprach auf einer 
Versammlung* der genann¬ 
ten Vereinigung und ver¬ 
wies darauf, dass man die 
antisemitische Agitation in 
Argentinien nicht als eine 
Folge des Falles Eichmann 
betrachten könne, da ,.es 
schon lange vor der Entfüh¬ 
rung Eichmanns in Argenti¬ 
nien Neofaschisten gegeben 
hat.“ 

PARADIES DER NAZIS 

New Delhi. — Die ein¬ 
flussreiche Zeitung „Indian 
Express“ erklärte, Argenti¬ 
nien „gewahre seit langem 
Nazis und Faschisten Asvl“ 
die es jetzt für die antise¬ 
mitischen Ausschreitungen 
der letzten Wochen verant¬ 
wortlich mache. Die Zeitung 
schreibt, „Argentinien hat 
Menschen Obdach geboten, 
deren Verbrechen gegen die 
Menschheit ihnen das Ver¬ 
bleiben in anderen zivilisier¬ 
ten Ländern unmöglich ge¬ 
macht hat.“ 

ARAMBURU IN 
„JEWISH CHRONICLE“ 

London. — „Jewish Chro 
nicle“ veröffentlicht eine 
Erklärung ihres Korrespon¬ 
denten aus Buenos Aires, 
General Pedro E. Arambu- 
ru: 

„Die Attentate, denen der 
Rassenhass zugrunde liegt, 
w/»rripn von de?- öffentlichen 


Meinung einstimmig verur¬ 
teilt. In unserem Land, das 
sich auf die Tradition der 
Freiheit für alle Menschen, 
gleich welchen Ursprungs 
oder Glaubens gründet mit 
der einzigen Bedingung, 
dass sie moralisch einwand¬ 
frei sind, haben Verfolgun¬ 
gen aus Motiven der Ras¬ 
se keine Berechtigung. 
Andere Völker zu hassen 
oder zu verfolgen, wider¬ 
strebt den argentinischen 
Gefühlen. Die Vorfälle der 
letzten Zeit können nur als 
vereinzelte Ausbrüche der 
Intoleranz betrachtet wer¬ 
den, die den verdienten Ab¬ 
scheu gefunden haben. Ihre 
Urheber haben u. a. nicht 
bedacht, was die Welt von 
heute z. B. einem Juden, 
wie Dr. Jonas Salk. zu dan¬ 
ken hat, der die Schutzimp¬ 
fung gegen spinale Kinder¬ 
lähmung gefunden hat und 
alle Kinder, gleich welcher 
Rasse, von der Bedrohung 
durch diese furchtoare 
Krankheit befreite.“ 

IN BRASILIEN 

Rio de Janeiro. — Eine 
Delegation der Föderation 
jüdischer Gemeinden in 
Brasilien überreichte dem 
argentinischen Botschafter 
ein Memorandum, in dem 
die brasilianische Jude^heit 
energisch gegen die kürzli- 
chen antisemitischen An¬ 
schläge in Argentinien pro¬ 
testiert. Dr. Aron Steinbruch 
und Dr. Gerson Berger, die 
an der Spitze dieser Delega¬ 
tion standen, lenkten die 
Aufmerksamkeit des Diplo¬ 
maten auf die Tatsache, 
dass „bisher noch nicht ein 
einziger Schuldiger an den 
antisemitischen Attentaten 
verhaftet oder bestraft wor¬ 
den ist.“ Der Botschafter 
versprach, das Memoran¬ 
dum seiner Regierung wei¬ 
terzuleiten. 

Die Föderation sandte fer- 
Botschaft an die 


DAIA, um ihr.r Sol daiiti 1 
mit der argentinischen Ju- 
cienheit Ausdruck zu geoen. 

IN CHILE 

Santiago de Chile. — Ein 
energischer Protest gegen 
die Ausbreitung der antise¬ 
mitischen Welle in Argenti¬ 
nien wurde von dem Schrift¬ 
steller - Verband und dem i 
Pen-Club Chiles in einem an | 
den argentinischen Präsiden- j 
ten Jose Maria Guido ge- 1 
richteten Schreib :n erhoben. 

In der Botschaft, in der 
der Ueberfall auf die Studen¬ 
tin Graciela Sirota als „bar¬ 
barisch“ bezeichnet wird 
heisst es: „Niemals zuvor 
ist in Amerika ein so unge¬ 
heuerliches Verbrechen ver 
übt worden und die Täter 
dürfen nicht straflos attsge- 
hen.“ 

LOEBLICHE 

VERSPRECHEN 

New York. — Samuel 
Bronfman, Vizepräsident des 
Jüdischen Weltkongresses 
und Präsident der nord- 
amerikanischen Exekutive, 
sprach Argentinien Aner¬ 
kennung für die Erklärung 
seiner Regierung aus, den 
jüngsten Ausbrüchen antise¬ 
mitischer Hassgefühle Ein¬ 
halt zu gebieten. Bronfman 
erklärte, der JKW habe die 
Ereignisse in Argentinien 
aufmerksam verfolgt und an 
die argentinische Judenheit 
eine Botschaft der Solidari¬ 
tät geschickt. 

„Wir haben mit grosser 
Befriedigung erfahren“, so 
führte Bronfman aus, „dass 
die argentinische Regieiung 
strenge Massnahmen gegen 
die Urheber dieser Attenta¬ 
te angekündigt hat, und dass 
sich die Lage daraufhin ge¬ 
bessert hat. Wir vertrauen 
darauf, dass die argentini 
sehe Regierung die notwen¬ 
digen Schritte unternehmen 
wird, um ihre Versprechen 
■zu erfüllen “ 
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Private Informationen, die aus Vatikankreisen stam¬ 
men. besagen, dass die jüdischen Ersuchen um Ent¬ 
fernung antijüdischer Formulierungegn aus katholi¬ 
schen Liturgien und Religionsbüchern, die dem bevor¬ 
stehenden Oekumenischen Konzil vorgelegt werden sol¬ 
len, gegenwärtig eingehend diskutiert werden. Die Ersu¬ 
chen ergingen von Dr. Nachum Goldmann und Label 
Katz im Namen der Weltkonferenz jüdischer Organisa¬ 
tionen, wie auch vonseiten des American Jewish Com¬ 
mittee. 

Kardinal Augustin Bea, der mit der Vorbereitung der 
Tagesordnung für das Konzil betraut ist, steht mit Dr. 
Goldmann und den Führern des American Jewish Com¬ 
mittee in Kontakt und scheint den in den jüdischen Me¬ 
moranden dargelegten Anregungen sehr zugänglich zu 
seih. Unter seinem Vorsitz wurden schon fünf ausge¬ 
dehnte Sitzungen des Sekretariats abgehalten, bei denen 
diese Vorschläge geprüft worden sind. Die sechste Sit¬ 
zung dürfte wahrscheinlich die letzte sein, und hierauf 
steht zu erwarten, dass die vatikanische Zentralkom¬ 
mission, welche sich aus Kardinalen und Bischöfen zu¬ 
sammensetzt, eine Entscheidung über die Form fällen 
wird, in der die jüdischen Verlangen in die Tagesord¬ 
nung aufgenommen werden sollen. 

Die Vatikankreise nehmen als sicher an. dass dies 
in irgendeiner~Weise geschehen wird. Gegenwärtig zeich¬ 
nen sich zwei Tendenzen ab, von denen die eine dazu 
neigt, die Bibel „neu zu interpretieren, so dass die für 
dio Juden beleidigenden Formulierungen einen harmlo¬ 
sen Sinn erhalten. Die andere Richtung vertritt einen 
konservativen Standpunkt und setzt sich dafür ein, dass 
das Konzil sich nur darauf beschränken soll, den Anti¬ 
semitismus im Rahmen einer allgemeineren Erklärung 
zusammen mit dem Kommunismus und Atheismus zu 
verurteilen. Natürlich wird die persönliche Haltung des 
Papstes Johannes XXIII. hier eine entscheidende Rolle 
spielen, und es kann kein Zweifel darüber herrschen, zu 
welcher Auffassung der Papst neigen dürfte. 

Der Papst hat lange vor der Einberufung des Kon¬ 
zils seine Position klargestellt, als er aus eigener Macht¬ 
vollkommenheit die Entfernung der für die Juden belei¬ 
digenden Worte aus einem Gebetstext anordnete. Auch 
über die Haltung des .Kardinals Bea, der heute nach 
dem Papst die wichtigste Persönlichkeit in der katholi¬ 
schen Welt ist. kann kein Zweifel aufkommen. Der Kar¬ 
dinal ist ein hervorragender Kenner des Alten Testa¬ 
ments, und er ist derjenige, der die jüdischen Organisa¬ 
tionen zurJLJnterbreitung ihrer Vorschläge ermunterte. 
Er ist vorn Geist des Humanismus durchdrungen und 
sich bewusst, dass der Geist wahrer Brüderlichkeit nicht 
mit verleumderischen Behauptungcgn über die Juden 
vereinbar ist. 


Kennedy und Israel 

Washington. — Der in Los 
Angeles wohnhafte alte zio¬ 
nistische Vorkämpfer und 
Rabbiner des Israel-Tempels 
von Hollywood, Dr. Max 
Nussbaum, wurde in der 
letzten Sitzung der 65. Jah- 
reskonvention der Zionisti¬ 
schen Organisation von 
Nordamerika zum Präsiden¬ 
ten gewählt. Er ist der 
Nachfolger von Max Bress- 
ler aus Chicago. 

In seiner Antrittsrede ent¬ 
hüllte Rabbiner Nussbaum, 
dass er während der Kon¬ 
vention eine private Unter¬ 
haltung mit Präsident Ken¬ 
nedy über die zwischen Is¬ 
rael und den USA schwe¬ 
benden Probleme hatte. Er 
versicherte, er sei dwon 
überzeugt, dass die Politik 
der Vereinigten Staaten, wie 
sie Kennedy im August 1961 
Umrissen habe, keine Aende- 
rung erfahren hat, sondern 
dass der Präsident weiter 
um die Sicherheit Israels 
und den Frieden im Mittel¬ 
osten besorgt sei. (ITA) 

Suche nach einem 
Exnazi 

Sydney. — In Australien 
wurde die Suche nach ei¬ 
nem Exnazi organisiert, der 
versuchte, Eichmann ein 
Stück von einer in Austra¬ 
lien fabrizierten Rasierklin¬ 
ge zukommen zu lassen, 
während der Verurteilte in 


Israel auf seine Hinrichtung 
wartete. Das Stückchen Ra¬ 
sierklinge wurde an Eich 
mann unter der Briefmarke 
gesandt, die auf der an ihn 
gerichteten Postkarte klebte 
welche von der israelischen 
Polizei abgefangen wurde. 
]>r Gesuchte konnte nicht 
gciunden werden. (ITA> 

Jetzt auch 
„Mischling«“ 

Johannesburg. — Das süd¬ 
afrikanische Parlament ver¬ 
abschiedete kürzlich in 
zweiter Lesung eine Novel¬ 
le zum Gesetz über die Re¬ 
gistrierung der Bevölke¬ 
rung, das die Rassenbestim¬ 
mungen im Lande besonders 
vom Aussehen und der Ab¬ 
stammung abhängig macht. 
Die Ergänzung wurde mit 96 
gegen 49 Stimmen gebilligt. 
Sämtliche Sprecher der Op¬ 
position lehnten das Gesetz 
ab, w r eil es für „rassische 
Grenzfälle“ tragische Aus¬ 
wirkungen haben müsse. 

Der Abgeordnete Dr. Bad¬ 
ford gab 'die Zahl der Be¬ 
troffenen mit 120.000 an. Er 
bezeichnete die Bestimmun¬ 
gen als unmoralisch, da — 
wie er sagte — bei einem 
Abstimmungsnachweis auch 
ein grosser Teil der drei 
Millionen weissen Südafri¬ 
kaner auf farbige Vorfah¬ 
ren stossen würde. Dies sei 
selbst b 3 i einer Anzahl der 
160 Unterhaus-Abgeordneten 
der Fall. (AWZ) 
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